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Erſcheint täglich mit Was: 
nahme der Montage und 
der Tage nach der Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei int Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 W. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
so Pf. dei Abholung. 
Durcz alle Boſtanſtaſten 
1,00 ME, pre Quartal, mis 
Briefträgerhenteligein 
1 Mt. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Hebaftisa 
11—1 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. . 


XVIII. Jahrgang, 


Der Städtetag. 


Der in Berlin tagende preußiſche Städtetag hat 

eftern die Reiolution delbrück-Zuß über die 

leiſchverſorgung der Städte einſtimmig ange- 
nommen. Dem Städtetag lag zunächſt eine von dem 
Berichterſtatter Giadtraty Weigert - Berlin be- 
antragte, ſchärfer gefaßte Nejolulion vor, die 
folgenden Wortlaut hatte: 

1, die Sperren gegen die Einfuhr von eventuell mit 
Urſprungsatteſten verſehenem Schlacht.. Zucht- und 
Nutvieh aus ſeuchenfreien Nachbarländern oder jeuchen- 
freien Theilen derſelben aufzuheben; 2. an die Sielle 
des Einfuhrverbotes gegenüber ſolchen Ländern, in 
welchen die Seuche in geringem Maße und nicht „in 
bedrohlichem Umfange“ herrſcht, die vom Geſeh in 
Ausfiht genommenen „Beſchränkungen““ zu ſeßzen, 
unter Zulaſſung des Zug-, Zucht- und Nutzviehes in 
die Landwirthſchaft und des Schlachtviehes zu den 
Schlachtviehmärkten, wenn auch unter Iſolirung und 
Derbot des Weitertransports; 3. die Einfuhr aus ver- 
feuchten Ländern mit den bisherigen Beſchränkungen 
und Dorſichtsmaßregeln in die öffentlichen Schlacht 
häuſer deutſcher Städte zuzulaſſen zur iſolirten Auf- 
ſtellung und zur Abſchlachtung innerhalb fünf Tagen; 
4. die Einfuhr von Zleiſch aus allen Ländern nach 
vorhergegangener ſtrenger Unterſuchung an den 
ann a age durch deulſche beamtete Sachverſtänbige 
zuzulaſſen. 5 

In der Begründung dieſes Antrages führte 
Siadtrath Dr. Weigert aus, Deutſchland leide ſchon 
feit langer Zeit unter außergewöhnlich hohen 
Sleiſch⸗ und Brodpreiſen. das Bedenkliche jel, 
daß die Gefahr vorliege, die Calamität könnte 
eine dauernde werden. Er gehe aber noch weiter, 
er ſei der Meinung, daß man ſich mit einer 
kleinen Verringerung der Fleiſchpreiſe nicht zu- 
frieden geben könne, Wenn Hr. v. Wangenheim 
im Reichstage behauptete: er ſpreche im Namen 
der deuiſchen Landwirthe, fo können die Der- 
treter der Städte mit mindeſtens demſelben 
Rechte behaupten: ſie ſeien die Vertreter der 
Conſumenten. 

Der Wortlaut der Reſolution Delbrück-Juß ift 

folgender: 

I. Die Dertreier der preußiſchen Städte find von der 
Nothwendigkeit wirkſamer, veterinärpolizeilicher Maß⸗ 
regeln gegen die Einſchlepuung von Viehſeuchen aus 
dem Kuslande überzeugt und halten diejelben nicht 
nur im allgemeinen Landesintereſſe, ſondern auch im 
wirihſchaftlichen Intereſſe der Städte felbft für ge- 
boten. Sie erachten aber auch eine ausgiebige Fleiſch⸗ 
verſorgung der Städte, welche den minderbegüterten 
> 18 insbeſondere den von Handarbeit leben dan glaſſen 
der ſtädtiſchen Bevölkerung den Fleiſchgenuß in einem 
Umfange, einer i 


Art und zu Preiſen gewährleiſtet, 
welche der Lebenshaltung und den Cöhnen dieſer Be- 
völker ungsklaſſen eniſprechen, für wirthſchaftlich gleich 
bedeutungsvoll. 

2. Da ſich in einer Anzahl von preußiſchen Städten 
die Fleiſchpreiſe, namentlich die Preiſe des Schweine 
fleiſches, ſeit geraumer Zeit auf einer Höhe erhalten haben, 
welche eine derartige Tleiſchverſorgung der minder ⸗ 
begüterten und der arbeitenden Klaſſen in Frage 
ſtellt und die Urſache dieſer Preiſe in erfter Linie in 
Art und Umfang der an den 8 N getroffenen 
veterinärpokizeiſichen Schuzmaßregeln zu ſuchen ift, 
möge die Regierung dahin wirken, daß die zuſtändigen 
Inſtanzen bei Ausübung der durch 8 7 des Reichs- 
ie vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 gegebenen 

ollmachten und bei der Auswahl der ihnen zur Der- 
fügung ſtehenden Mittel einer ausreichenden Verſorgung 
3 mit Fleiſch möglichſt Rechnung 
wer den. 

Zur Sicherſtellung bieſer Berforgung ſollte von dem 
Einfuhrverbot nur unter möglichſter zeitlicher und 
örtlicher Beſchränkung und nur zur Abwehr einer un- 
mittelbaren, in größerem Umfange bebrohlichen Seuche des 
angrenzenden Auslandes Gebrauch gemacht werden. Eine 
möglichſt baldige, einheitliche Durchführung einer 
Rrengen Fleiſchſchau inländiſcher und ausländiſcher 
Schlachtproducte iſt für Deutſchland nothwendig. 


Nur Weib. 


Don Klaus Nittland. 
E Nachdruck der boten.] 
(Soriſetzung.) 

Mit feiner Ankunft trat das Hauptthema der 
heutigen Abendverhandlungen in den Vorder- 
grund: der neugegründete Derein und die Mittel, 
dieſem noch auf ſehr ſchwachen Füßen ſiehenden 
Beinöpf einige Cebenshraft zu ſicern. Dor allem 
galt es, weitere Areije dafür zu intereſſiren. 

„Wenn wir doch die Geheimräthin v. d. Burg 
für unſere Pläne gewinnen könnten“, meinte 
Frau Olga Noszewska, „die iſt Gold werih mit 
ihren tauſenderlei Beziehungen, und wenn fie 
erſt einmal Feuer gefangen hat, geht fie auch 
ordentlich für die Sache ins Jeug. Aber fie hat 
255 ſoviel auf den Schultern. Ob ich mal per- 
ſönlich bingehe und mein Heil versuche?“ 

Aber den anderen wollte dieſe letzte Idee 
nicht einleuchten. 

„Um Gotteswillen, Rospewsha — Sie mit 
Ihrem jacobiniſchen Renommee!” rief Life Pulski 
entſetzt. „Sie würden ja wie das rothe Tuch 
uf den Puter wirken. Nun, bier ſteht der 
rechte Mann!“ Und klopfte Joſeſinen 
derb auf die Schulter. Dieſe wollſe ſich weigern: 
»Ich kenne ja die Geheimräthin kaum und —“ 
aber die Profeſſorin Unger ſchnitt ihre das 
Wort ab mit der fdarfen Bemerkung: „Ich 
dächte, es müßte Ihnen willkommen ſein, ver⸗ 

ehrte Frau, wenn ſich einmal eine Gelegenheit 
döte, wo Sie unſerer Sache wirklich einen Dienſt 
leiſten könnten.“ 

Joſefine wurde roth und wollte etwas KHeftiges 
erwidern. Ader Lile Pulski beſchwichtigte fie, 
„Wirklich, Schatz, Sie allein werden Erfolg haben. 
Ich kenne meine Pappenheimer. Ihr vornehmes 
Geſichichen und Ihr „von“ und das chike Capot · 
hütchen und überhaupt Ihre ganze Cadylikigkeit, 
des find hier vertraueneinflöhende Sactoren! 
Wirklich, Sie müſſen.“ . 


tragen 


Donnerftag, 26. Januar. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Der Doritand des Städtetages foll bei dem 
Reichskanzler und dem preußiſchen Handels ⸗ 
miniſter im Intereſſe der vorfſehenden Beſchlüſſe 
vorſtellig werden. 

Mitberichterſtatter Oberbürgermeiſter Delbrück ⸗ 
Danzig führte aus: 

Don einer allgemeinen Fleifchnsth : könne man zwar 
5 ſprechen, die Fleiſchnoth ſei nur in einzelnen 
Städten vorhanden, in dieſen habe fie ſich aber aller · 


dings zu einer bedenklichen Calamität entwickelt, Eine 


derartige Talamität ſei in Danzig vorhanden. Dort 
habe ſich der Fleiſchconſum feit 1896 ſtark vermindert, 
troh der erheblichen Vermehrung der Danziger Be- 
völkerung, trotzdem in Danzig in den letzten Jahren 
die Arbeitsgelegenheiten bei guten Cöhnen unaufhörli 

im Steigen begriffen ſeien. Unter dieſer Calamit 

leiden auch die Fleiſcher, da in Folge der hohen 
Fleiſchpreiſe die Schlachtungen weſentlich zurück ⸗ 
gegangen ſeien. Die vermehrte Einfuhr von Fleiſch 
und Speck ſei nicht die Urſache, ſondern die 
Folge der hohen Fleiſchpreiſe. Er könne auch von 
= ig behaupten, daß durch die Schlachtviehhofs⸗ 
ebühren 
Danzig ſelen 1895 und 1896 die Schlachthofgebühren 
dieſelben geweſen wie jeht und trotzdem ſeien damals 
die Fleiſchpreiſe nicht geſtiegen. 
könne er 
anichliefen. Wenn man etwas erreichen wolle, dann 
müſſe man alle vorhandenen Umſtände in Betracht 
ziehen. Man könne doch nicht ſagen: der Minifter 


habe deshalb die Grenzſperre eintreten laſſen, um da- 


durch hohe Fleiſchpreiſe zu erzielen. Er er daher mit 
eren Oberbürgermeiſter Fuß ſich für gemeinſame 
eitfähe geeinigt, deren Annahme er empfehle. Da- 


durch gehe der Städtetag auch nicht formell über ſeine 


Befugniß hinaus. Aber auch für diejenigen, die auf 
extremem Boden ftehen, empfehle es ſich nicht, über 
das Ziel hinauszugehen, um ſo eher werde man zum 
Ziele gelangen. (Lebhafter Beifall.) 
Der zweite Mitberichterflatter, Oberbürgermeiſter 
Fuß Kiel, begründete den Antrag u. a. damit: 
0 Er habe den ſehnlichſten Wunſch, daß dem Manne, 
er an 


ſtehe, vor dem er nicht nur alle Kochachtung habe, 


von dem er auch 9 00 daß er augenblicklich den 
en preußiſchen Miniftern habe, 


ſchwerſten Stanb von a 

nimt noch mehr Schwierigkeiten bereitet werden. 
Namens der Berliner Vertreter und auch des 

Stadtrathes Weigert wurde hierauf der Berliner 


Antrag zu Gunſten des Antrages Delbrück Zug 


zurückgeſogen und dieſer Antrag darauf ein⸗ fein, 


handels-Großbetriebes, ſoweit fie dem Entwicklungs- 


ſtimmig angenommen. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung: Schutz 
des Kleingewerbes gegen die Manrenhüuier, 
beantragen Bürgermeijier Kirſchner-Berlin, Hanen⸗ 


Stettin, Körte, Stolle, Fuß-Kiel, Weigert-Berlin, 


eee Bender - Breslau und Hirfehorn- 
rlin: g 
„Der Kleinhandels Großbetrieb entſpricht dem Ent- 
wicklungsgange des geſammten Wirthſchaftslebens. 
Durch fteuerlihe Maßnahmen dieſe Entwicklung auffu⸗ 
alten, ift weder möglich noch zweckmäßig und in den 
njequenzen gefährlich.“ 

Auch die Referenten Beigeordneter Pincg-Köln 
und Stadtrath-Funck⸗Magdeburg erklären geſetz⸗ 
geberiſche Mittel, insbeſondere Sieuergeſetze gegen 
Kleinhandels Großbetriebe als unzuläſſig, insbe- 
ſondere auch eine prohibitio wirkende Sonder- 
beſteuerung. Eine verſtärkte ſteuerliche Belaſtung 
der Waarenhäufer, die aus dem Geſichtspunht 
ihrer erhöhten Leiftungsfähigheit gerechtfertigt ſei, 
müſſe den Communen überlaſſen werden. Dagegen 
ſei es Sache des Staates, jede fteuerliche Bevor : 
zugung der Oenoſſenſchaften aufzuheben und der 
unmittelbaren und mittelbaren behördlichen För- 
derung gewiſſer genoſſenſchaftlicher und groß- 
kapitaliſtiſcher Kleinhandelsbetriebe vorzubeugen. 
Einen wirkſamen Schutz müſſe das Kleingewerbe 
ſich in erſter Linie durch Selbſthilfe zu verſchaffen 
ſuchen. die Branchenſteuer ſowohl wie die Be- 
ECC ͥͤĩ²˙¹Ü . ⅛7˙ iw... OP STELLT TREE SE ER 

Schließlich erklärte Joſefine ſich bereit. 

Erfi kurz vor Mitternacht trennte ſich die Be- 
ſellſchaft. Life Pulski, die gleichfalls in der 
Penſion Föhr wohnte, begleitete Frau und Frau- 
lein v. Schedow. Man mußte eilen, die letzte 
Pferdebahn noch zu erreichen, und Tante Dora 
fand, als ſie endlich keuchend und luftſchnappend 
in dem mühſam erreichten Wagen ſaß, daß das 
Geſellſchaftbeſuchen in Berlin eine entſetzlich an- 
ſtrengende Sache ſei. 5 

„Ein rechtes Glück, daß die beiden Damen in 
derſelben Penſion wohnen“, meinte ſie, zu Liſe 
Bulski gewandt, „ſonſt wäre doch das Nachhauſe⸗ 
kommen zu jo ſpäten Nachtſtunden gradezu un- 
möglich!“ 

„J weshalb denn?“ entgegnete das junge 
Mädchen iahend. „Wir gehen zu allen Tages- 
und Nachiſtunden allein, nicht wahr, Schedow? 
Uns thut kein Menſch was. Wenn man nur 
ſtramm und couragiri feinen Weg vorwärts ſtapft. 
Die melſten Frauenzimmer haben felbft die Schuld, 
wenn fie attakiri werden!“ f 

„Aber — ich meine doch — fo ganz comme il 
faut!“ wandte das alte Fräulein kopfſchüttelnd ein. 

„ss nicht, nein. Aber das kümmert uns 
wenig. Wir ſind ſelbſtändige Menſchen und 
ſchreiben uns unſere eigenen Anſtandsgeſetze vor. 
Herrgott, wenn man fo bedenkt, mit was für 
einer grauſigen Maſſe von Barrikaden den armen 
Dutzend- Weibern an allen Ecken und Enden ihr 
Weg verſchanzt wird, man begreift nicht, daß noch 
eine Einzige ſich das gefallen läßt. Wir rebelliren, 
nicht wahr, Schedow?“ i 

Jofefine nickte. „Ja wirklich man muß nur 
den Muth haben, ſelbſtändig aufzutreten.“ 

Wieder ſchüttelte Tante Dora verwundert den 
Kopf. „Nein, daß ſo ein energiſcher Sinn in dir 
ftehte, Jo!“ — 

Jo ſchwieg. Ach, du lieder Bott, wenn bie 
gute Tante, wenn Life Pulski in ihr Inneres 
diichen könnte — wie wenig würden fie da von 
dem „energiſchen Sinn“ finden! Sie verjhränkte 
die Arme mars den Kopf zurück. ſah ſehr aleich⸗ 


ie Fleiſchpreiſe nicht gestiegen feien. In anarchiſtiſchen Wirthſchafts entwicklung 


Allein trotz alledem 
ch dem Antrage des Herrn Dorredners nicht 


r Spitze des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſteuerung nach der Zahl der Gehilfen unterliegen 
erheblichen Bedenken. 5 
Oberbürgermeiſter Haken - Stettin: Er erachte es für 
erforderlich, zu erklären, daß es unmöglich fel, die 
Waarenhäuſer zu beſchränken, man würde dadurch nur 
der Entwicklung der Cultur ſchaden, Den kleinen 
Mann würde man aber auch dadurch nicht retten. Es 
ſei vollſtändig unmöglich, dem Zuſammenſchluß von 
Kapital und Arbeit Feſſeln anzulegen. Wenn der 
Kleingewerbtreibende ſich nicht emporarbeiten könne, 
dann möge er ſich einer Genoſſenſchaft anſchtteßen, er 
werde alsdann beſſer auf feine Rechnung kommen. Er 
erſuche, die Anträge der Berichterſtatter abzulehnen, 
da dieſe nur in den Reihen der Kleingewerbetreibenden 
den irrthümlichen Glauben erwecken würden, es könnte 
ihnen geholfen werden. Es würde dadurch nur un⸗ 
nöthig im Cande Unruhe hervorgerufen werden. Es 
fei doch bedeutend beſſer, offen u fagen: es kann vor- 
läufig nichts geſchehen, bis ein Geſetz vorliegen werde. 
eiſall.) 
land, Sombart- Magdeburg: Er müſſe doch bemerken, 
daß, wenn es fo weiter gehe, wir mit Rieſenſchritten der 
enigegengehen. 
(Zuſtimmung und 5 Wenn man ſich auf 
den Standpunkt ſtelle, man dürfe iq die Entwicklung 
der wirthſchaftlichen Derhältniſſe nicht eingreifen, dann 
hönnte man auch die Spielhöllen und die Schankſtätten 


in beliebiger Zahl geftatten, Man habe aber die Spiel- 


danken verboten und die Schankſtätten von der Con- 
ceſſionirung abhängig gemacht, da man ſich ſagte: Frei- 
heit iſt nur dann ſchön, wenn fie in gewiſſen Schranken 
gehalten werde. Er ſei der Meinung, daß die Er⸗ 
richtung großer Waarenhäuſer von einer Conceſſion 
abhängig gemacht werden müſſe. Wenn der Städtetag 
erklärte: er könne in dieſer Sache nichts thun, es 
müſſe alles beim alten bleiben, dann würde dies die 
große Oeffentlichkeit vielfach nicht verfiehen, 

Kämmerer Körte-Breslau äußerte ſich im Sinne des 
Oberbürgermeiſters Haken. 

Glabtv, Syndicus Gothein- Breslau führte aus, daß 
er dem Großbetriebe keine Schranken auferlegen 
wolle, andererſeits wolle er aber auch den Genoſſen 
ſchaften, die wie die Raiffeiſen'ſchen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften aus Staatsmitteln Unter 
ſtühung erhalten, keine Erleichterung gewühren. 

Oberbürgermeiſter Adickes- Frankfurt a. M.: Er ſei 
auch der Meinung, daß etwas geſchehen müſſe, die 
Oeffentlichkeit werde ſonſt wohl ſagen: die Vertreter 
des Städtetages haben kein Herz. Er erſuche folgendem 
Antrage, den er in Gemeinſchaft mit dem Ober bürger ⸗ 
meiſter Bender -Breslau ſtelle, zuzuftimmen: 

„) Es kann nicht die Aufgabe der Geſetzgebung 
der fortſchreitenden Entwichlung des Klein- 


gange des geſammten Wirthſchaftslebens entjprimt, 


mit geſekgeberiſchen Maßregeln zu bekämpfen. 


2) Dagegen iſt eine der wirthſchaftlichen Bedeutung 
und Leiſtungsfähigkeit der Kandelsbetriebe ent- 
ſprechende Umgeſtaltung der gewerblichen Beſteuerung 
als eine Anfordrrung der Billigkeit und Gerechtigkeit 
zu bezeichnen. l 

3) Die Feſtſetzung der Einzelheiten einer ſolchen Be- 
ſteuerung muß wegen der örtlichen Verhältniſſe den 
Gemeinden Überlaſſen bleiben. Dazu iſt jedoch er⸗ 
forderlich, daß durch Staatsgeſetz eine anderweite 
Grundlage der gewerblichen Beſtimmung geſchaffen 
werde. 

4) Außerdem iſt es Sache des Staates, die fteuer- 
liche Bevorzugung der Genoſſenſchaften aufzuheben und 
der unmittelbaren und mittelbaren Forderung groß- 
kapitaliſtiſcher Kleinhandelsbetriebe auch in der Form 
der Genoſſenſchaften vorzubeugen.“ 

Nachdem auch Oberbürgermeiſter Juß (Kiel) 
dieſen Antrag befürwortet hatte, wurden alle 
anderen Anträge zurückgezogen und dieſem faſt 
einſtimmig zugeſtimmt. 

Es wurden hierauf in den Vorſtand des 
preußiſchen Städtetages gewählt: Dperbürger- 
meiſter Becker (Köln), Ober bürgermeiſter Bender 
(Breslau), Oberbürgermeiſter Witing (Poſen), 
Stadtrath Koffmann (Königsberg i. Pr.), Ober⸗ 
bürgermeiſter delvrück (Danzig), Oberbürger⸗ 
meifter Haken (Stettin), Oberbürgermeiſter Dr. 
eee eee. 
gilng⸗-leloſtbewußt aus und warf von der Seite 
antheilsvolle, neidiſche Bliche auf die 
Leutnantsfrau links in der Ecke, der ihr Gatte 
eben ſo zärtlich beſorgt den Abendmantel über 
die Knie zuſammenlegte, während er — nun 
ſchon zum dritten Male — fragte: Wird dir das 
ſchnelle Laufen auch nicht geſchadet haben, 
Liebchen! — — Ach, was war all das geprieſene 
Glück muthiger Selbständigkeit gegen die Wonne 
fol” liebevollen Umhegtwerdens — ſolch' ſüßer, 
ſchwächlicher „dutzend⸗ Weiber“ -Abhängigkeit? 


XX. 


„Gnädige Frau von der Reiſe zurück?“ Der 
Dlener verbeugte ſich und fragte, wen er die 
Ehre hätte, zu melden. Gottlob. Joſeſine hatte 
eigentlich dieſelbe Antwort erwartet, die ihr nun 
bereits zweimal in den letzten Wochen zu Theil 
geworden war bei ihren Derſuchen, die Geheim ⸗ 
räthin von der Burg zu ſprechen, nämlich „daß 
die gnädige Frau noch immer auf Reiſen ſei“. 
Alſo endlich. Der Beſuch lag Joſefinen jo unan- 
genehm auf der Seele, daß ſie ſich freute, ihn 
nun bald hinter ſich zu haben. Die Geheimräthin 
mit ihrer mitleidig protegirenden Art und den 
ewigen Klagen über die allzuvielen, an fie ge- 
ſtellten Anforderungen war ihr jo zuwider. Aber 
es mußte fein. Die „Sache“ verlangte es. Tief 
aufathmend trat fie in den kühlen, dunkelver⸗ 
hängten Salon. Diefe Kühle that ordentlich 
wohl nach dem weiten Weg durch die ſommerlich 
ſtaubigen, gluthausſtrömenden Berliner Straßen. 
Die Geheimräthin ließ lange auf ſich warten und 
Jo begann 1 zu werden. Da feſſelte 
ein, aus der halbgeöffneten Thür des Neben ⸗ 
Ummers berausdringendes weinendes Kinder- 
ſtimmchen ihre Aufmerkjamkeit. Joſeſine ging 
dem Stimmchen nach. Offenbar war das Kleine 
allein. Richtig, da lag es in ſeinem weinroth 
ausgeſchlagenen Rorbwagen, ein ſüßes, ſauberes 
Püppchen. Als Jofefine ſich näherte, hörte es 
auf ju ＋ 2 und riß die runden Blau- Kugen 
groß . Ja, wie ham denn Frau von der 


junge 


mittags von 3 bis 
mittag 7 Uhr gesſſus 
Guswärt. Annoncen · Mgen 


Juſeratenyr für 1 ſpaltig⸗ 

Beile 20 Pfg. Bei ars he ces 

Uufträgen u. Wieberbolung 
Rabatt 


Adolph (Frankfurt a. O.), Oberbürgermeiſter 
Schneider (Magdeburg), Stadtdirector Trams 
(Hannover), Ober bürgermeiſter Gjeſe (Altonaz. 
Oberbürgermelſter Schmieding (dortmund), Ober- 
bürgermeiſter Weſterburg (Kaſſel), Bürgermeifter 
Kirſchner (Berlin) und Stadtrath Firſekorn 
83 — Die Tagesordnung war danach er- 
edigt. 

Der Dorſihende, Oberbürgermeiſter Becker 
(Köln), theilte alsdann mit, daß auf dem Städte- 
tage 100 Städte mit 183 Deleairten vertreten 
waren. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß dir 
Derhandlungen zur Entwicklung und Förderung 
der Gemeinden und zum Wohle der Bürgerſchal⸗ 
beitragen werden. Mit dieſem Wunſche ſchließe 
er den zweiten preußiſchen Städtetag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 25. Jauuar. 
Neichstag. 
Berlin, 24. Januar. 


Der Reichstag beendete heute die Debatte über 
den Titel „Gehalt des Staatsſecretärs des Reichs- 
amts des Innern“, welche nun ſchon fo viele 
Sitzungen in Anſpruch genommen. 

Abg. Stöcker (wildconſ.) beklagt, daß die Social 
reform einen ſchleppenden Gang angenommen und trim 
für die vollſtändige Coalitionsfreiheit ein. Gerade dis 
Umftursvorlage, das Dereinsgeſeh und ähnliche Bor- 
ſchläge der Regierung hätten den Eindruck eines 
nervöſen Dilettantismus gemacht. Bezüglich des Ge- 
feges zum Schutz der Arbeits willigen bemerkt Redner, 
den Schuß gegen Terrorismus müſſe man auch gegen 
Arbeitgeber ausdehnen. Stöcher befürwortet entſchieden 
Berufsvereine für Arbeiter. 

Auf die Anregung des Abg. Müller-Meiningen (freif. 
Boiksp.) betreffend den Anſchluß Deuticlands an die 
internationale Union zum Schutze des gewerblichen 
Eigenthums konnte der Staatsſecretär BrafPofabowshy 
55 8 auf Derwirklichung des Gedankens aus- 
prechen. 

An der weiteren Debatte betheiliglen ſich die Gocia- 
liſten Horn, 5.7 Albrecht und Schwarz-Lübeck, ferner 
— (Antif.), Hafle (nat.-Lib.), Augſt (deutſche Volks- 
partei). 

Morgen . die Jeſuitenanträge, der Antrag 
auf obligatoriſche Oewerbegerichte und der An- 
trag Richert "betreffend den Schuß der Wahl- 
freiheit auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus 
a Berlin, 24. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die erſte 
Leſung des Etats. Aus der Debatte haben wir 
noch nachzutragen: ! 

Abg. Ennern (nat.-lib,) bekämpft u. a. die Fiscalltat 
unſerer Eiſenbahn-Politik und macht dafür den Finanz 
miniſter Miquel mit verantwortlich, wogegen 

Miauel proteſtirt. Er habe auf die Eiſendahn⸗ 


politik keinen größeren Einfluß als der 
trotzdem lade man alles au Mi Fa 5 wein 
Abg. v. Keydebrand ſpricht namens der Con- 
fervativen dem Haufe das Recht ab, einzelne Fälle von 
allerhöchſten Beftätigungen oder Richtbeflätigungen von 
Communalbeamten zu kritiſiren. Man dürſe nur über 
die hierbei in Betracht kommenden allgemeinen Grund- 
ſähe discutiren. Kein Schuldotationsgeſetz dürfe ver⸗ 
abſchiedet werden, welches die Confeſſionalität der 
Dolksichulen und das natürliche Recht der Eltern. 
der Gemeinden und der Kirche in Frage ſtellt oder 
verkürzt. 
a einer Rede Schmiedings (nat.-IIb.) hält zum 


u 
Abg. Richter (frei. Dolksp.) Abrechnung mit vem 

ſchiedenen Abgeordneten und Miniſtern, namentlich mit 

ie, zen — ieee 4 d. Neche. Redner be- 

zeichnet es als charakteriſtiſch, daß, im Gegen 

dem Verhalten gegenüber Mr N die 

Regierung den gegenwärtig tagenden Städtelag nicht 


Burg, die hinderlofe Wittwe, zu dem niedlichen 
Baby? Jo begann mit dem kleinen Weſen n 
ſpielen. Da trat die Hausfrau ein. 

„Pardon, meine liebe Frau v. Schedow, ich 
wurde durch eine Armenſchweſter zurückgehalten. 
Ach Gott, Sie glauben nicht, wie das jetzt auf 
mich einſtürmt. Erſt drei Tage wieder daheim 
und ſchon derartig überlaufen!“ 

Das klang nicht gerade ermuthigend. Aber Jo 
wußte recht zut, daß die ſeuſßende Geheimräthin 
zu den Damen gehörte, die das Leden ganz un- 
erträglich finden würden, wenn man ſie einmal 
weniger „überliefe“. Alſo brachte fie, nachdem 
mon ſich wieder in den Salon jurückbegeben, 
ihr Anliegen vor. die alte Dame machte ein 
ſehr bedentliches Geſicht, überlegte lange hin und 
her und verlangte ſchließlich die Statuten und 
Mitgliederlifte des neuen Vereins zu ſehen, die 
Jo ihr überreichte. 

Da erklang von neuem — diesmal bedeutend 
energiſcher — das ſchreiende Babyſtimmchen. 

„Ach, Sie eniſchuldigen“, ſagte die Geheimräthin 
ſich erhebend. „ich will den Wagen lieber herein 
holen. Der kleine Georg iſt anſpruchsvoll um 
liebt Heſellſchaft. Er if nämlich ſen geſtern 
mein Gaſt“, erklärte fie Joſefinen, den Wagen 
langſam hin und her ſchiebend. Seine Mama — 
ein liebes Pathchen von mir — hält ſich mit ihrem 
Mann nur vorübergehend in Berlin auf; fie 
logiren im „Raiſerhof“, aber die Amme und das 
Kleine waren dort nicht gut aufgehoben, und fe 
habe ich fie zu mir genommen. Ein weite Reile 
bat Klein-Jörgi ſchon hinter ſich. Er kommt aus 
Norwegen, denken Sie. Uebrigens“, fuhr fit 
nach einer kurzen Pauſe fort, „Sie müſſen doc 
wohl mein Pathchen kennen, wenigſtens dem 
Namen nach, wenn ich nicht irre, find Ste auc 
aus Weimar, wie — ah, da kommi fie ſelbſt. Das 
it ihr Schritt. Sie wird noch dem Babn chem 


wollen!“ Gerth. folat) 
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Beihihi hal. Er ironiſirt die Auslaffungen des 
Ministers des Innern v. d. Recke über den Friedhof 
der Märfgefallenen und die Beſtätigung des Ober ⸗ 
vürgermeiſters. 
Miniſterien, um über die Errichtung eines eiſernen 
Thores ſich ſchlüſſig zu machen. Da ſcheine doch hohe 
Politik dahinter zu ſtechen. Die Unterredung des Chefs 
des Civilcabinets v. Cucanus mit dem Bürgermeiſter 
Kürſchner ſei kein Klatſch, ſondern beruhe auf Wahr- 
heil. Sei denn Kirſchner ein Mädchen aus der Fremde, 
das man nicht kenne? Alsdann erörtert Redner die 
KAusweiſungsfrage und ſchließt: Deuiſchland ſei ſtark 
genug, um den an ſeinen Grenzen wohnenden Rationali- 
täten gleiche Berechtigung und Gerechtigkeit zu Theil 
werden in laſſen. 


Für Herrn v. d. Reche war auch der geſtrige 
Tag ein ſehr wenig erbaulicher. Vieles von 
dem, was ihm vorgeſtern von Seiten des Abg. 
Rickert vorgehalten wurde, bekam er geftern 
nochmals zu hören und zwar von einer Seite, 
die dei dem Miniſterium des Innern ſchwerlich 
im Verdachte vorwiegend oppofitioneller Neigungen 
ftehen wird, nämlich vom freiconſervativen Ab- 
geordneten v. Zedlitz und Neukirch. uch ihm 
mißſiel die Behandlung der Berliner Ober bürger ⸗ 
meiſterfrage, weil fie den Eindruck der Unſicher⸗ 
beit und Unbeſtimmthelt mache; ebenſo vertrat 
er gegenüber dem Minifter des Innern nach- 
drücklich, daß Begnadigungsacte und Beftätigungs- 
fragen Regierungshandlungen find, die das 
Kaus zu kritiſiren berechtigt iſt. während der 
Miniſter fie als ſupjective Willensacte des 
Monarchen über jede Kritik ſtellen wollte. Auch 
den Fall Delbrück betrachtete er von dem Stand- 
punkte aus, daß die Regierung nicht klug ge- 
handelt, deswegen gleich den großen Apparat 
mobil zu machen. Die Regierung ſchwieg! Die 
Dinge liegen alſo jo, daß im Falle Delbrück die 
Regierung nicht durch eine Maforität im 
Kbgeordnetenhauſe geſtützt iſt. Die Freiſinnigen. 
Nalionalliberalen, das Centrum und nun nach 
Zedlitz' Rede auch die Freiconfervativen find gegen 
das Verfahren gegen Prof. Delbrück. Alſo ſelbſt 
in dieſem an reactionären Elementen doch wahr⸗ 
lich nicht armen Parlamente will die Mehrheit 
die Bewegungsfreiheit der Profeſſoren nicht jo 


behandelt wiſſen, wie es Herrn Dr. Bofle beliebt 


bot. Das iſt auch ein Zeichen der Zeit 


Berlin, 25. Januar. 


Im KAbgeordnetenhauſe begründete heute der 
Abgeordnete Dr, Barth die von den beiden frei- 
finnigen Fractionen eingebrachte Interpellation 
über die Härten bei den Dänenausweiſungen. 


Redner weiſt hin auf die bisherige Unmwirkfamheit 
der Repreſſivmaßregeln, insbeſondere des Sprachen- 
verbots vom Jahre 1888. Um jo verfehlter fei es, 
ſolche Maßnahmen in ihrer Doſis noch zu verſtärken. 
Er Kritifirt ſodann die Maßregeln des Ober- 
präſidenten v. Köller, politiſch harmloſe Leute aus- 
zuweiſen, nur um damit einen Druck auf die 
däniſch geſinnten Arbeitgeber auszuüben. Die 
Regierung beſorge durch ihre Mißgriffe nur die 
Geſchäfte der däniſchen Agitatoren. Die 1 
Elternrechts mache die Leute nur verftoct. . Wenn 
Deutſchen im Auslande daſſelbe paſſirte und fie es ſich 
ruhig gefallen ließen, würde man das für verächtlich 
halten. Diefe Ausweiſungen würden auch eine wirih⸗ 
schaftliche Schädigung herbeiführen, wenn auch keine 
dauernde, ſo doch eine vorübergehende, und eine 
Spannung zwiſchen den Skandinaviern und uns erzeugen. 
Wenn wir nicht in chauviniſtiſches Protzenthum ver- 
fallen wollten, müßte man dieſe Trübung des Ber- 
hältniſſes mit den 10 Millionen Skandinaviern bedauern. 
Diefe Art von Ausweiſungspolitik ſei ein Ausfluß 
nleinticher und philifterhafter Verfolgungsſucht nach 

Me tternich'ſchem Syſtem. Redner ſpricht ſchließlich die 


Hoffnung aus, daß der Miniſterpräſident ſeinen Einfluß 


aufwenden möge, um die letzten Refte dieſes Syſtems 
zu beſeitigen. 

Miniſter des Innern v. d. Recke beantwortel die 
Interpellation. Es handle ſich nicht um eine große 
Staatsaction, ſondern lediglich um eine Verwaltungs- 
maßregel zum Schutze nationaler Beſtrebungen gegen- 
über antinationalen. Wir werden an den geiroffenen 
Maßregeln feſthalten und fie modiſiciren, wenn es 
nöthig iſt, eventuell auch verſtärken und erhoffen gute 


Erfolge davon. Ganz aufhören könnten die Aus- 
weiſungen nicht. Die däniſchen Agitatoren ver⸗ 
Händen es fortgeſetzt, den Schlingen der Straf- 


geſehbücher zu entgehen. Die Sprache. die fie 
führten, fei ein Skandal. So habe der Redacteur 
Hanſen, der ja auch Mitglied dieſes Kaufes ſei, in 
feinem Blatte offen geſagt, einen Krieg mit Dänemark, 
in welchem auch die Söhne der Schleswiger im 
preußiſchen Heere mithämpfen müßten, halte er iwar 
jür ein Unglück, aber wenn das Ziel des Krieges in 
dem Rückfall Nordſchleswigs an Dänemark beſtände, 
würde er nicht dagegen ſein. Redner führt noch 
andere Auslaſſungen däniſcher Agitatoren aus der 
ſchleswigſchen Preſſe an und berührt das politiſche 
Dereinsweſen. Die bei uns naturaliſirten Dänen in 
Schleswig hätten däniſche Arbeiter engagirt. Dadurch 
eien däniſche Enclaven entſtanden. Dagegen ſei Ab- 
bilie nötig geworden und fo habe man dieſe Maf- 
nahmen getroffen. daß in den Aus weiſungen 
eventuell Härten liegen, giebt Redner zu, das 
fer aber auch ſchon bei den polniſchen Ausmeifungen 
im Jahre 1885 vorgekommen, wo es galt, der polniſchen 
Ueberfluthung entgegenzutreten. Damals ſeien auch 
Aus weiſungen vorgekommen, welche Leute beirafen, 
die nur obfectiv läſtig waren, nicht auch ſubjectiv. Es 
handele ſich hier um ein ſtarkes Staatsintereſſe, un 
weichen die Intereſſen des Einzelnen zurückſtehen 
müßten. Abg. Barth habe gejagt, die Maßnahmen 
Auslande ungünſtig de⸗ 
urtheilt worden, der Regierung ſei aber nur 
das Gegentheil bekannt. Wir- haben aus der 
Provinz Schleswig ſelbſt nur günſtige Zuſchriſten über 
die Kusweiſungspolitik erhalten. Ein Landrath hat 
uns geſchrieben, daß noch nie in ſeinem Kreiſe eine 
ſolcge Ruhe und ſolcher Frieden geherrſcht hätten, als 
leiht nach den Ausweiſungsmaßregeln. Nach Derleſung 
‚weiterer Urtheile ſchließt der Miniſter mil den Worten: 
Wir können alſo dem Oberpräfidenten v. Köller nur 
danken, daß er ſich zu einem ſolchen Schritt entſchloſſen 
hat. Es handeit ſich nicht um eine kleinliche Maßſregel, 
(ERERDEEE SU BIETRNTAN ENTER TER Ed ELTTOSSROHFENERN RUN TORTEN 


fein im In- und 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Staditheater. 


Unſere jugendliche Naive, Fräulein Laura 
Koffmann, hatte für ihren vorgeſtrigen Ehrenabend 
lich die poeliſche, duflig reine Mädchengeſtalt der 
„Precioſa“ als Benefizrolle erwählt und damit 
eine überaus glückliche Wahl getroffen. So 
waren g. B. die Theaterbeſucher, wie es der Be- 
niebtheit der ſtrebſamen Nünftlerin entſprach, 
recht zahlreich erſchienen. Nur wenige Plätze 
waren unbejeht geblieben. Auch ließen es die 
Anweſenden an Ovationen und noch weniger an 
reihen Blumenſpenden fehlen, fie erſchöpften ſich 
vielmehr in dankbarer Liebenswürdigkeit, jo daß 
Frl. Laura Hoffmann mit dem ſchönen Erfolge 
recht zufrieden ſein konnte. Ganz allein auf ihre 
Rechnung darf und wird Frl, Hoffmann ſedoch 
den großen Erfolg nicht ſetzen wollen. Es 

‚Hecht eden in der alten Verskomödie ein 
unwiderſiehlicher Zauber, welcher immer wieder 
auflebt. Der Grund davon liegt darin, daß ein ⸗ 


Acht Monate brauchen verſchiedene 
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fondern um die Niederhaltung einer frechen däniſchen 


Agitation und bie Hebung des ODeutſchthums in jenen 
Landestheilen. Ich hoffe, daß das Abgeordnetenheus 
hierin die Regierung unterſtützen wird. (Beifall.) 

Auf Antrag des Abg. Bachmann (nal.-lib.) wird in 
die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe veriheidigi den Erlaß von 
lege der als Unterrichtsſprache dis deutjche Sprache 
e A l 

Dann ſpricht Abg. Bachmann. 


Die neue Schlachtvieh- und Jleiſchbeſchau. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Schlachtvieh⸗ 
und Zleiſchbeſchau, der dem Bundesrath zugegangen 
iſt, entſpricht im weſentlichen den vorjährigen 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. Rindvieh, 
Schweine, Schafe, Ziegen und Pferde, deren 
Fleiſch zum Genuß von Menſchen veſtimmt iſt. 
müſſen vor und nach der Schlachtung einer 
amtlichen Unterſuchung unterliegen. Nur bei 
Nothſchlachtungen darf die Unterſuchung vor der 
Schlachtung unterbleiden. dem Geſetz unter- 
liegen alſo auch die Thiere, deren Zleiſch im 
eigenen Haushalt des Beſitzers verwendet werden 
ſoll; eine Ausnahme iſt nur juaeloffen bezüglich 
der Schafe und Ziegen im allgemeinen und be- 
züglich der Kälber und Schweine unter drei 
Monaten, wenn die Thiere keine Merkmale einer 
Krankheit zeigen. Zur Vornahme der Unterſuchung 
ſollen Beſchaubezirke gebildet und für jeden Bezirk 
ein Beſchauer und ein Stellvertreter — thunlichſt 
approbirte Thierärzte — angeftellt werden. Ohne 
Erlaubniß eines Beſchauers darf kein Thier ge- 
ſchlachtet werden. Nam der Schlachtung untaug- 
lich befundenes Fleiſch iſt von der Polizeibehörde 
in unſchädlicher Weiſe zu beſeitigen, ſoweit nicht 
feine Derwendung zu anderen Zwecken polizeilich 
zugelaſſen iſt. Bedingt tauglich befundenes Zleiſch 
kann unter den vorgeſchriebenen Sicherungs- 
maßregeln zum Genufje von Menſchen brauchbar 
gemacht werden; der Vertrieb ſolchen Jleiſches iſt 
aber nur unter einer, die Beſchaffenheit deſſelben 
erkennbar machenden Bezeichnung zuläſſig. Solches 
Fleiſch darf nicht mit anderem juſammen feilge- 
halten werden und von Gaſtwirthen nur unter 
bejonderer polizeilicher Genehmigung verabreicht 
werden und unter Anbringung eines beſonders 
deutlichen, die Beſchaffenheit des Sleiſches kenn⸗ 
jeihnenden Anſchlags. Denjelben Dorſchriften 
unterliegt das Fleiſch, das zwar zum Genuſſe für 
Nenſchen tauglich iſt, aber nur einen niedrigeren 
Nahrungs- oder Genußwerth beſitzl. Ausländiſches 
Fleiſch, welches in das Zollinland eingeführt wird, 
unterliegt einer amtlichen Unterſuchung unter 
Mitwirkung der Zollbehörden. Die näheren Be- 
ſtimmungen erläßt der Bundesrath. Beſtimmungen 
über das Verbot beſtimmter Fleiſchwaaren 
enthält die Vorlage nicht. 

Die Uebertretung der Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes ſoll mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
und mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. oder mit einer 
dieſer Strafen geahndet werden. 


Das neue Invaliden-Berſicherungsgeſetz. 
Der dem Reichstage zugegangene neue Entwurf 
eines Invaliden-Verſicherungsgeſetzes trifft grund- 
ſätzliche Aenderungen nicht, enthält aber wieder 
eine ganze Reihe von Vorſchriften. So iſt der 
Kreis der verſicherten Perſonen erweitert. Es 
ſollen künftig nicht bloß auch Werkmeiſter und 
Techniker, ſowie Lehrer und Erzieher, ſondern 
auch im allgemeinen Angeftellte, deren dienſtllche 
Ie ihren Kaupiberuf bildet, ver⸗ 
ſicherungspflichtig fein. Damit würden ſämmmiche 
Hilfsperſonen im Haushalt oder bei ſonſtigen 
Verrichtungen, Beamte ohne Penſionsanwartſchaft 
u. |. w. in den Kreis der Verſicherungspflicht ein- 
bezogen werden. des Weiteren iſt die Wartezeit 
für den Rentenbezug herabgeſetzt. Statt 235 
Beitragswochen, wie bisher, ſoll die Wartezeit bei 
der Invalidenrente künftig 200 dauern und ſtatt 
1410 Beitragswochen, wie bisher, künftig 1200 
bei der Altersrente. Einen weſentlichen Vortheil 
für die Verſicherten flellt auch die Beſiimmung 
dar, daß der Bezug der Invalidenrente bei nicht 
dauernder Ermerbsunfähigkeit ſchon nach 26 
Wochen, alſo einem halben Jahre, nicht wie 
bisher nach einem Jahre eintritt. Ferner iſt die 
Krankenfürſorge durch die Derſicherungsanſtalten 
auszubauen verſucht worden. Bekanntlich iſt 
bereits durch die Krankenverſicherungsnovelle, 
welche am 1. Januar 1899 in Kraft trat, den 
Berufsgenoſſenſchaften die Befugni beigelegt, 
auch vor dem Ablauf der erſten 13 Wochen nach 
dem Eintritt eines Unfalles den Derletzten in 
eigene Behandlung zu nehmen, wofür die Kranken- 
kaſſen dann gewiſſe Entſchädigungen zu zahlen 
haben. In ähnlicher Weiſe ſoll ſetzt das Heil- 
verfahren durch die Verſicherungsanſtalten ge- 
regelt werden. Es wird dadurch eine beſſere 
Gewähr dafür gegeben, daß die erkrankten Ber- 
ſicherten die völlige oder die größtmögliche Er ⸗ 
werbsfähigkeit wiedererlangen. Für die höher 


gelohnten Arbeiter foll eine neue Lohnhlaſſe, die 


natürlich auch eventuell eine höhere Rente in 
Ausſicht ſtellt, eingeführt werden, wie denn über- 
haupt eine Aenderung in der Berechnung der 
Renten zu einer Erhöhung derſelben in den 
höheren Lohnklaſſen führen ſoll. Schließlich will 
der neue Entwurf auch das Verfahren bei der 
Bewilligung der Renten weſentlich verbeſſern 
und damit den Mängeln, die ſich bezüglich der 
Promptheit in der Erledigung der geſtellten An⸗ 
ſprüche gezeigt haben, abhelfen, 

Die neuen Beſtimmungen ſollen, ſo weit ſie ſich 
auf Herſtellung oder Beränderung der zur Durch- 
führung der Invalidenverſicherung erforderlichen 
Einrichtungen beziehen, am Tage der Berkün- 
digung, im übrigen am 1. Januar 1900 in Kraft 


mal unſer gefeierter Romantiker Kar! Maria 
v. Weber das elternloſe Zigeunerkind, das ſich 
nachher als echte Grafentochter entpuppt, fo innig 
verherrlich und muſikaliſch idealifirt hat, daß 
man ſchon der köſtlichen Mufik wegen das alte 
Stück von Zeit zu Zeit gern einmal ſieht, auf der 
anderen Seite hat es aber auch der Dichter des 
vieractigen Schauſpiels, Pius Alexander Wolff, 
der ſelbſt Schauſpieler war, ganz trefflich ver- 
ſtanden, Rollen zu ſchreiben, die auch heute noch 
wirkſam find. RNechnei man noch den dankbaren 
Stoff hinzu, der gewiſſer Reize nicht entbehrt, jo 
ift das Räthſel des Erfolges, den das Stück noch 
in unſeren Tagen erzielt, ſofort gelöſt. Der Schwer ⸗ 
punkt in der Wiedergabe ift auf das Zart⸗ 
innige zu legen. Das geſchah nun geſtern 
Abend im allgemeinen wohl, nicht nur im Dr- 
cheſter, wo den Geigen und beſonders der Flöte, 
dem Weber'ſchen Lieblingsinſtrument, de 
Aufgaben zuertheilt find, ſondern auch auf der 
Bühne, wo unſer Schaufpiel-Enjemble eine wohl⸗ 
abgerundete Leiſtung bot. Nur die volksthüm- 


lichen Zigeunerchöre, die dem Ganzen ein wirk- 
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treten. Der ſehr umfangreihen Borlaae iſt eine 
noch umfangreichere Begründung, die für ſich 
allein mehr als 200 Quartſeiten in Anſpruch 
nimmt, beigegeben. 


Die Amerikanerverfammlung in 
München. 

München, 24. Jan. Die angekündigte Ver- 
ſammlung der hier lebenden Amerikaner hat 
geſtern Abend ſtattgefunden. In derſelben wurde 
die Abſendung eines Proteftfhreibens an Mar 
Kinley ſowie von Abſchriften defjelben an das 
Repräſentantenhaus und den Senat in Waſhington 
beſchloſſen. In der Derſammlung wurde das 
Verhalten des Abgeordneten Berry in dem ameri- 
kaniſchen Nepräſentantenhauſe (der deutſchland 
mit „Prügelei“ gedroht hatte) einer ſcharfen und 
abfälligen Kritik unterzogen. In dem Briefe an 
den Präſidenten wird auch ganz beionders dem 
Bedauern Ausdruck gegeben, daß die Leicht- 
gläubigkeit des Publikums in Amerika in jo 
weitgehender Weiſe durch die dortige Genfations- 
preſſe ausgebeutet werde. 


Das Programm der Friedensconferenz. 


Ein Communiqué des Petersburger „Regie- 
rungsboten“ beſagt: Die Miitheilung der Regie- 
rung vom 12. Auguſt betreffend die Einberufung 
einer Conferenz, um die Mittel zur Sicherung 
des allgemeinen Friedens ausfindig zu machen, 
iſt mit der lebhafteſten Sympathie von den aus- 
wärtigen Regierungen aufgenommen worden, 
welche ſich bereit zeigten, bei der Derwirklichung 
des Gedankens unſeres erhabenen Herrn mitzu⸗ 
wirken. 8 

Auf Befehl des Kaiſers richtete der Miniſter des 
Ausmärtigen Graf Murawjew am 30. Dezember 
(11. Januar) an die Vertreter der Mächte in 
Petersburg ein neues Rundſchreiben, welches ent⸗ 
hielt: 1) das Geſuch, ihm mitzutheilen, ob die aus- 
wärtigen Regierungen den gegenwärtigen Augen- 
blich zum Zuſammentritt der vorgeſchlagenen 
Conferenz für geeignet erachten; 2) eine gedrängte 
Aufzählung der generellen und ſpeciellen Fragen, 
welche in das Programm für die künftigen 
Arbeiten der Conferenz aufgenommen werden 
könnten; 3) die Mittheilung der Gründe, weshalb 
es nicht wünſchenswerth fei, die Conferenz in der 
Hauptſtadt eines der Großſtaaten abzuhalten. 

Aus dem heute veröffentlichten Rundſchreiben 
vom 30. Dezember (11. Januar) ergiebt ſich, daß 
es keineswegs in der Abſicht der Regierung lag, 
ein endgiltiges Programm für die Arbeiten der 
Conferenz aufzuſtellen. Die Regierung ließ ſich 
von der Erwägung leiten, daß es Sache der Mit- 
glieder dieſer Conferenz iſt, alle Seiten des an- 
gegebenen Problems klarzuſtellen. Sie glaubte 
daher nur vorläufig gewiſſe Fragen vorſchlagen 
zu müſſen, welche man zur Zeit der gemein- 
ſamen Zeſtſetzung eines detaillirten Conferenz⸗ 
Programms in Erwägung zu ziehen hätte. 
Was die technifhen Fragen anbetrifft, ſo müßten 
dieſe ſeldſtverſtandlich unter der Beihilfe von 
Specialiſten ausgearbeitet werden, und wäre die 
Zulaſſung der weitgehendſten Unterfuhung und 
Durchberothung wirkſamer Mittel nothwendig, 
um der übermäßigen Zunahme der gegenwärtigen 
Rüftungen Einhalt zu thun. Indem man die 
Löſung dieſer verwickelten Fragen erleichtert, 
wird man zur Kerftellung eines Einvernehmens 
unter den Mächten und in Folge deſſen zur Ber- 


be bee e ee eee. 


Die Fragen, welche der internationalen Be. 
ſprechung im Schooße der Conferenz zu unter- 
jiehen wären (wir haben ſie ſchon kurz erwähnt), 
faßt Muramjem in großen Zügen folgendermaßen 
zuſammen: 5 1 

1. Uebereinkommen, für eine ju beſtimmende Friſt 
die gegenwärtigen Eſfectipſtärken der Land- und Gee- 
hröfte, ſowie die Budgels des Krieges und was damit 
im Zuſommenhang ſteht, nicht zu erhöhen, Vorläufige 
Unterſuchung über die Wege, in welchen ſich für die 
Zukunft ſogar eine Verminderung der Effectioftärhen 
und der oben erwähnten Budgets erreichen ließe; 
2. Verbot, daß in den Heeren und Slotten irgend 
welche neue Feuerwaffen und Eploſioſtoſſe oder 
kräftigere Pulverſorten, als die gegenwärtig für Ge 
wehre, wie für Kanonen benuhten, in Gebrauch ge- 
nommen werden; 3. Einſchränkung der Verwendung 
jchon vorhandener Exploſivſtoffe von verheerender 
Wirhung für Landkriege und Verbot, Geſchoſſe 
oder irgend welche Erplofivftoffe von einem Luft- 
ballon aus oder durch Benutzung anderer, 
analoger Mittel zur Verwendung zu bringen; 4) Der- 
bot, in Geehriegen Unterſee- oder Taucher - Torpedo- 
booie. oder andere Zerſtörungsmittel derſelben Art zu 
benutzen, und Verpflichtung, in Zukunft keine Kriegs - 
ſchiffe mit Sporen mehr zu bauen; 5) Anwendung der 
Beſtimmungen der Genfer Convention von 1864 auf 
Geehriege auf Grund der Zuſatzartikel von 1868; 
6) Neutraliſirung der während der Geegejechte oder 
nach denſelben mit der Rettung Schiffbrüchiger be ⸗ 
trauten Rettungsſchiffe oder Boote auf derſelben 
Grundlage; 7) Reviſion der auf der Brüffeler Conferenz 
von 1874 ausgearbeiteien und bis heute nicht ratifi- 
cirten Erklärung betreffend die Kriegs bräuche; 
8) Grundſätzliche Annahme der guten Dienſte der Ver- 
miltelung und des facultativen Schiedsgerichtsverfahrens 
in dazu geeigneten Fällen zu dem Zwecke, bewaffnete 
Zuſammenſtöße zwiſchen den Dölkern zu vermeiden; 
Derſtändigung in Betreff der Anwendungsweiſe dieſer 
Mittel und Aufftellung eines einheitlichen Verfahren 
für ihre Anwendung. ; 


a Zur Samoafrage. N 
London, 24. Jan. Dem „Daily Telegr.“ wird 
aus Newyork als Ergebniß der Lage auf Samoa 
gemeldet: Die Union-Regierung werde demnächſt 
Schritte thun zur Abänderung des Berliner Der- 
trages. Die Unterhandlungen feien noch nicht im 
Gange, aber es ſei bekannt, daß die deutſche 


JJ TTT 
ſames Relief verleihen, klangen ſtellenweiſe weniger 
friſch und rein. 

Bor allem ließ ſich Frl, Hoffmann mit allem 
Sleiße und, vielem Erfolge angelegen fein, der 
Hauptrolle gerecht zu werden. Sie gab die 
Precioſa recht liebenswürdig und betonte genügend 
das fromme, ſchuldloſe Gemüth dieſes mit allem 
Liebreii jugendlicher Anmuih ausgeftatteien 
Mädchens. Auch ſuchte und fand fie in den 
Liebesſcenen mit Don Alonjo die warmen 
Herzenstöne, welche überall für fie ein⸗ 
nehmen. Nur eines häte die Künſtlerin 
vielleicht im erſten Acte vermelden ‚können, 
nämlich den Rhythmus der Derfe durch 
juckende Bewegungen des Oberkörpers hervor : 
zuheben. Frl. Hoffmann hatte ſich gewiß ſehr 
intenfiv in die Rolle der Precioſa hineingelebt 
und war augenſcheinlich Telbft fehr ergriffen 
über das Weh, das aus den nel empfundenen 
Derſen jener Scene Ipricht, diele unwillkürlichen 
Bewegungen erweckten aber, wenn fie auch ge- 
rade nicht unſchön zu nennen waren, doch nicht 
den Eindruck routinirten Spieles. Im @egentheil 


bergeſden Lede won Miinter 
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a. Zr a ar ee | nie 


Regierung die Thunlihhelt: erwäge, die Auf. 
merkſamkeit der britiſchen und der amerike- 
niſchen Regierung auf dieſen Gegenſtand zu 
lenken. der deutfhe Bolſchafter v. Folleben 
werde demnächſt dem Staatsdepartement die An« 
ſchauungen jeiner Regierung hinſichtlich der Noth ⸗ 
wendigkeit einer Aenderung des Vertrages unter ⸗ 
breiten. Autoritativ verlautet, Deutſchland würde 
die endgiltige Töſung der Samoafrage dur eine 
Theiluug der Gruppe gern ſehen. In Gemäßheit 
des deutſchen Tyeilungsplanes würde (wie ihon 
erwähnt) Upolu Deutſchland, Tutuila den Union- 
flaaten und Savali England zufallen. 


Der Kaiſer in Hannover. 


Als es vor einigen Tagen bekannt wurde, daß 
der Haller nad) Hannover zu reifen beabſichtige, hieß 
es, der Beſuch gelte dem commandirenden General 
v. Seebeck, welcher ſeinen Abfchied einzureichen 
gedenke. Indeſſen. wie ſich jetzt herausſtellt, hat 
der Beſuch einen viel weitergehenden Zweck ver- 
folgt, nämlich den, durch einen hochherzigen Act 
zu zeigen, wie ſehr es ihm am Herzen liegt, die 
Beziehungen zu der 1866 annectirten Provinz zu 
innigeren und herzlicheren zu geſtalten. das ent- 
ſpricht ganz dem Regierungsprogremm ſeines 
Ahnen, Kaiſer Wilhelms J. Wenn man ſich des 
Jubels in Hannover erinnert, als in den achtiger 
Jahren Kaiſer Wilhelm J. die 1866 erbeuteten 
Fahnen der hannoverſchen Armee, weiche in vielen 
Kämpfen, ſo auch in der Schlacht bei Waterloo ſich 
mit Ruhm vedeckt hatten, großmüthig den 
Kannoveranern mil einem Hinweis auf die Tapfer⸗ 
keit der hannoverſchen Truppen zurückgab, nach- 
dem ſie bisher neben den 1870/71 den Franzoſen 
abgenommenen Fahnen im Zeughauſe zu Berlin 
geſtanden hatten, und ſie im Arſenal zu 
Hannover am Welſenplatz aufftellen ließ, dann 
wird man die Zurückgabe alter Regiments⸗ 
Abzeichen und der urſprünglichen Gliftungstage 
an die neuen hannoverſchen Regimenter als 
einen Derjöhnungsact des Kaiſers würdigen 
können, der ſeine Wirkung wohl auch auf die 
welfiſchen Kreiſe nicht verfehlen wird. 

Die Cabineisordre an das Königs-Ulanen- 
Regiment (hannoverſches) Nr. 18, haf folgenden 
Wortlaut: 

„An Mein Ulanen-Regiment 1. hannoverſches Nr. 13. 

Ich will Meinem Ulanen-Regiment 1. hannoverſches 
Nr. 13 einen beſonderen Beweis Meiner Königlichen 
Gnade dadurch zu Theil werden ſaſſen, daß Ich ihm 
ſüberne Pauken und zur Erinnerung daran, daß es 
um Träger der Meberlieferungen des früheren 
annoverſchen Garde du Corps-Regiments beſtimmt ift, 
an der Tſchapka den fliegenden Adler mit dem Garde⸗ 
ſtern und den Mottos des genannten Regiments: 
Pen inſula, Waterloo, Gareia-Kermandez, auf den 
Schabrachen den Stern des Schwarzen Adlerordens 
verliehen. Ich vertraue zu Meinem Ulanen-Regiment, 
daß es hieraus einen neuen Anſporn entnehmen wird, 
Meine Jufriebenheit mit feinen guten Dienften ſich 


immerdar ju erhalten. 
Berlin, den 24. Januar 1899, 
(gez.) Wilhelm.“ 

Die Anſprache des Kalſers an die Offiziere bezw. 
Difisiers-Deputationen der hannoverſchen Re- 
gimenter lautete wie folgt: 

„Ich habe den heutigen Tag, den Geburtstag 
Friedrichs des Großen, erwählt, um die ruhmvollen 
Thaten der hannoverſchen Armee mit dem 10. Armee- 
corps wieder erſtehen zu laſſen, weil unter der 
Führung dieſes größten Feldherrn feines Jahrhunderts 
es auch der hannoverſchen Armee vergönnt war, 


reden davon. Das 10. Armeecorps hat in dem 
glorreichen Kriege 1870/1, wie in äterer 
Friedensſeit, beſonders durch feine vortreffliche Hal ⸗ 
tung im vorigen Jahr, als Ich es beſichtigte, 
Mir die Gewähr gegeben, daß es als ein treuer 
Hüter der herrlichen Traditionen der hannoverſchen 
Armee erweiſen wird. Don Meinem Ulanen-Regiment 
erwarte Ich ganz beſonders, daß die großen Ehrungen, 
welche Ich heute auf daſſelbe gehäu 
Anſporn ſein werden, ſtets durch ſeine Leiſtungen 
befonders hervorzuleuchten. Den alten ehemaligen 
Kameraden werden die Regimenter des 10. Armeecorps 
. eine Heimſtätte für fie und ihre Söhne fein und 
e werden den Ne Geiſt der nie ermüdenden 
Treue und rückhaltloſen Tapferkeit der hannoverſchen 
Söhne bis in die fernſten Jeiten in ſich fleis fort- 
pflanzen und pflegen.“ 


Nach beendigter Parade begab ſich der Kaiſer 
fojort in das Caſino des Regiments „Prinz 
Albrecht“, um dort mit den Ofſtzieren zu ſpeiſen. 
An dem Frühſtück nahmen außer den directen 
Dorgeſetzten nur die ehemaligen hannoverſchen 
Offiziere, ungefähr 60, und die Deputationen 
hannoverjher Truppentheile von außerhalb. 
außerdem Generaloberſt Graf Walderſee Theil. 
Während der Taſel hielt der Kaiſer eine Anſprache, 
welche etwa folgendermaßen lautete: 

„Eines der Haupfprincipe, welche Ich ſteis, fo lang e 
Ich die Ehre habe, Mein Heer zu führen, aller Orten 
verkündet und vertreten habe, tft Tradition, und dieſer 
Gedanke hat Mich zu dem Entſchluß geführt, welcher 
an dem heutigen Tage feine Vollendung gefunden hat. 
Ich glaube des Einverſtändniſſes Aller ſicher zu fein, 
wenn Ich annehme, daß die heute von Mir befohlenen 
Ehrungen Ihrer Aller Herzen mit Freude erfüllt haben, 
weil durch dieſelben die Tradition hoch gehalten wird 
und die glorreichen Namen der Vergangenheit wieder 
aufgelebt find. Ich wünſche dem zehnten Armeecorps 
von Kerzen Glück dazu, vent es mit Stol zurück- 
blichen Kann auf die ruhmreichen Tage der hannover⸗ 
ſchen Armee von Crefeld, Minden und Waterloo. 
Dann hai Dim aber vor allem auch der Ge- 
ſichtspunkt geleitet, daß Ich es für den jurückgesogen 
lebenden Soldaten als das Schwerſte gehalten habe, 
daß es ihm nicht mehr vergönnt ifl, mit ſeinem 
Zruppeniheile Freud und Ceid ju theilen. Es lag Mir 
daran, Ihnen heute dieſe Tücke auszufüllen, indem Ich 
die Tradition der hannoverſchen Regimenter mit den 
neuen Regimemern des 10. Armeecorps wieder habe 


habe, ein neuer 


fie wirkten geradezu etwas komiſch. Die geiang- 
lichen Vorzüge von Frl. Hoffmann kamen in dem 
Liede: „Einſam bin ich nicht alleine“, recht ſchön 
zur Geltung. Jedenfalls wirkt der Geſang der 
Precloſa, wenn er von einer Sängerin, wie das 
vielfach geſchieht, hinter der Scene ausgeführt 
wird, bei weitem nicht Jo ergreifend, als wenn man 
die Darſtellerin vor fi ſieht. den Derehrer der 
Precioſa, don Alonzo, ſtellte Hr. Berthold dar, deſſen 
Darbietungen den vorgezeichneten Aufgaben eni« 
ſprachen, ohne ſedoch jene Höhe zu erreichen, die 
Herr Berthold ſonſt ſchon zeigte. Vortrefflich 
wußte ſich Frau Staudinger als Zigeunermutter 
Diarda den Intentionen des dichters anzuſchmiegen. 
Kuch Herr Schiene als Iigeunerhbaupimann iſt 
lobend ju erwähnen. Der Schloßvogt pedro war 
bei Herrn Kirſchner gut aufgehoben, wenn auch 
das Eine oder Andere an derder Komik gerade 
nicht unbedingt erforderlich geweſen wäre. Die 
übrigen Rollen, die gut beieht waren, find herz- 
lich unbedeutend. Das von Herrn Kapellmeiſter 
1 — geleitete Orcheſter begleitete biscrei und 
n. 


ſpendete, 


ver 


afleben Nafien und hierdurch den Herren die Gr- 
innerung an ihre militäriſche Jugendzeit friſch erweckt 
habe. In den Regimentern des 10. Armeecorps und 
den ſonſtigen hannoverſchen Truppentheilen mögen 
nunmehr diejenigen, welche der alten hannoverſchen 
Armee angehört haben, ihre volle Heimath finden. 
Das 10. Armeecorps aber möge ſich ſtets der ſtolzen 
Thaten der alten hannoverſchen Armee bewußt bleiben. 
Alles, was wir auf dem Herzen haben, alles, was wir 
3 und hoffen, faſſen wir zuſammen in den Ruf: 
Das 10. Armeecorps Hurrah!“ 

Der commandirende General 9. Seebeck dankte 
im Namen des Armeecorps. Dann erbat ſich 
Generalleutnant 3. D. v. Schaumann die Er⸗ 
laubniß, einige Worte zu ſprechen und gab dem 
wärmſten Danke der ehemaligen hannoverſchen 
Offiziere für die ihnen von dem Kaiſer erwieſene 
Ehre Ausdruck. Er forderte die Kameraden auf, 
zn ein Hurrah auf den Kaiſer einzuſtimmen. Als 
der Kaiſer die Tafel aufhob und ſich verab- 
ſchiedete, brachte ihm auf Aufforderung des 
Oberſt a. D. Knauer die Derſammlung nochmals 
ein brauſendes „Hurrah!“ Der Kaiſer fuhr dann 
zu einem kurzen Beſuch in die Wohnung des 
Grafen Walderſee und kehrte um 5 Uhr nach 
Berlin zurück. 


Gewiß werden die Auszeichnungen, welche der 


Kaiſer dem Königs- Ulanen Regiment verlieh, 
ſowie das Lob, das er den hannoverſchen 
Truppen wegen ihrer glorreichen Vergangenheit 
überall große Freude hervorrufen. 
Daß in Wirklichkeit aber an eine Annäherung 
an das alte Welfenhaus nicht gedacht wird, wie 
man etwa aus den Mittheilungen des „Fannov. 
Cour. über den Prinzen Georg von Cumberland 
ſchließen könnte, das erſieht man auch aus nach- 
fienendem Telegramm: 

Zerlin, 25. Januar. die geſtrige Aund- 
gebung des Kaiſers in Hannover iſt, wie dem 
„Samb. Corr.“ ojficiös geſchrieben wird, als in 
directe Ablehnung der angeblichen Abſichten 
aufzufaſſen, welche eine Annäherung an das 
Weljenhaus herbeiführen wollen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24, Jan. Nach demdemlbgeordnetenhauſe 
zugegangenen Geſetzentwurf betr. die Fürſorge 
für Willwen und Waiſen von Volksſchullehrern 
ſon das Wittwengeld 40 v. F. der Penſion der 
betreſſenden Beamten betragen, das Waiſengeld 
für Kinder, deren Mutter lebt, ein Fünftel des 
Witiwengeldes, für Kinder, deren Mutter nicht 
lebt, ein Drittel des Wittwengeldes. 


[Wegen Majeſtätsbeleidigung!] ifi am Mon- 
dag von der zweiten Strafkammer des Berliner 
Candgerichts II eine Frau zu vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Die Frau Pauline 
des Schloſſers Baikowski hatte vor den Reichs- 
tagswahlen bei einem Beſuch in der Wohnung 
einer „guten Bekannten“ beim Anblick eines an 
der Wand hängenden Kaiſerbildes eine Aeuferung 
über die Polenpolitin gethan, die nach längerer 
Zeit, als die Frauen ſich erzürnt hatten, die „gute 
Bekannte“ veranlaßte, ihre Freundin zu denun- 
ciren. Da ſie, vor Gericht den Inhali ihrer 
Denunciation beſchwor, erfolgie die Berurtheilung. 

* (Das Gchweinefleiih] im Kleinhandel koftete 
nach einer Zuſammenſtellung der vom königlichen 
ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin herausgegebenen 
„Statiſt. Corr.“ im Kalenderjahre 1898 für den 
Durchſchniit des ganzen Königreiches Preußen 
1,39 Mk, pro Kilo, d. ſ. 7 Pf. mehr als im Vor- 
jahr und im Erntejahr 1897/8 durchſchnittlich 
1,88 Mk. oder 12 Pf. mehr als im Vorjahr. Was 
wollen angeſichts dieſer amtlichen feſtgeſtellten 
Thatſache, daß im Durchſchnitt des ganzen Jahres 
für das ganze Königreich das Schweinefleiſch pro 
Pfund 6 Pf. theurer war als im Borjahr, alle 
Ableugnungen der Zleiſchtheuerung bedeuten! 

* [Derbot des Singens däniſcher Lieder.] 
Als der Berichterſtatter, den das „Berl. Tagebl.“ 
nach Schleswig geſchicht hat, neulich ſchrieb, in 
Nordſchleswig ſei das Singen von Liedern, in 
denen das Wort „Dänemark“ vorkommt, ſelbſt 
in geſchloſſenen Geſellſchaften ſtrafbar, wurde das 
dezweifelt. Jetzt aber berichtet die „Kiel. 31g.“ 
über eine Prozeßverhandlung. Im Oktober hatte 
der Müller Niels Hanſen in Norburg Hochzeit 
jefeiert und aus dieſem Anlaß eine FJeſtlichkeil 
der anſtaltet, ju der eine Anzahl junger Leute, 
Dänen und Deutſche, geladen waren. Bei dieſer 


"Belegenheit wurde geſungen, meiſt däniſche, aber 


zuch deuiſche Lieder. Darauf erhielten zwölf der 
ungen Leute Strafbefehle, weil ſie aufreizende 
bäniihe Lieder geſungen haben ſollten und 
Hanſen ſelbſt, weil er dieſelben dazu aufgefordert 
haben ſollte. die Betroffenen beantragten ge- 
eichtliche Eniſcheidung und am 18. d. wurde von 
dem Amisgericht Norburg der Müller zu 60 Uk. 
und die jungen Leute zu 10—40 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt, und zwar auf Grund einer Polizei- 
verordnung vom Jahre 1865, welche das Ab- 
fingen aufteijender Lieder mit Strafe bedroht 
und die vor einigen Jahren wieder ausgegraben 
worden iſt. \ 
Frankreich. 


Paris 25. Jan. Die dem Generalſtabe nahe- 
fiehenden Blätter behaupten, die Regierung wäre 
in Folge der Enquete über die von Beaurepaire 
gegen Löw und Bard erhobenen Anſchuldigungen 
ſhatſächlich entſchloſſen, der CEriminalnammer 
die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus zu ent- 
ziehen; andererſeits erklärte der Juſtizminiſter 
einem Berichterſtattter, die Enquete ſei noch nicht 
beendet. der RNedacteur des „Gaulois“ ver- 
öffentlicht eine Erklärung, in welcher er 
das Anerbieten macht, der Criminalkammer zu 
bewelſen, daß der ehemalige Dicedirector des 
Nach richtendureagus Oberſt Cordiere am Tage 
des Gelbiimordes Henrys in berauſchtem Zuſtande 
zu ihm geſagt babe: „Man hat anftatt meiner 


mei Sträflinge zu Nachfolgern San dhers er- 


nannt; Henry und Picguart“; ferner, daß 
General Galliſet füngſt geäußert habe: „Picquari 
wird nicht vor dem Kriegsgericht erſcheinen, 
Yiovame X. wird erklären, fie habe das „Petit 
bleu“ geſchrieben; man wird picquart und die 
Dame vor die Geſchworenen bringen müſſen.“ 
Dos Blatt „Voltaire“ will willen, Efterhazn habe 
ſich entſchteden geweigert, ſich als Urheber des 
Bordereaus zu bekennen und hade verlangt, 
daß fein Anwalt dem Verhör beimohne. Das 
Verhör ſei hierauf abgebrochen worden. a 
Spanien. 

Madrid, 25. Jan. General Rios lelegraphirie 
aus Manila an den Kriegsminiſter General 
Corteo, daß heute die Freilaſſung der gefangenen 
Eivilperſonen, ſowie der kranken und ver- 
gtümmelten Soldaten zugeſtanden wurde. General 
Mios hofft, in agchſter Zeit die völlige Freilaflung 
lammtlimer 
Bonner 


gejangenen Soldaten melden zu 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Januar. 
Detterausſichten für Donnerstag, 26. Januar, 
und zwar für das nor döſtliche Deuiſchland: 
ar bedeckt, Niederſchläge, vielfach Nebel, nahe 
u 


[Jubiläum als Kirchenälteſte.] Imei hoch · 
geachtete Mitbürger, die Herren Kaufmann Otto 
Apfelbaum und Rentier und Stadtverordneter 
Bernhard Kownatzkhy, konnten heute ihr 
25 jähriges Jubiläum als Mitglieder des Gemeinde 
Kirchenrathes der hieſigen Gt. Trinitatis-Gemeinde 
begehen, an deren Derwaliung fie während des 


verfloſſenen DBierteljahrhunderts ununterbrochen 


mit regem Intereſſe und ihrer vieljeitigen prakti- 
ſchen Erfahrung mitgewirkt und welche ſie auch 
in der Kreisſynode ſeit längerer Zeit mit vertreten 
haben. Die kirchlichen Körperſchaften der ge- 
nannten Gemeinde ſtatteten den Jubilaren heute 
Mittag durch eine aus den Herren Pfarrer Dr. 
Malzahn, Stadtrath Dr. Daſſe und Gtadiver- 
ordneter Hnbbeneth beſtehende Deputation ihren 
Dank ab, welche beiden Herren gleiche Adreſſen, 
auf den Titelblättern künſtleriſch umrahmt und 
mit Abbildungen der Trinitatiskirche und der 
Gemeindehäuſer geſchmückt, üverreichen ließ. Der 
Text der Adreſſen lautet: 
„Hochgeehrter Herr Kirchenälleſter! 

Seit der Einführung der Kirchengemeinde- und 
Synodalordnung haben Sie ſich ununterbrochen die 
Förderung unſeres Kirchenweſens angelegen ſein laſſen, 
Am 4. Januar 1874 zum Kirchenälteſten unſerer Ge⸗ 
meinde gewählt, wurden Sie am 25 Januar 1874 in 
Ihr Amt durch den damaligen erſten Prediger U. Blech 
eingeführt. Immer wieder durch das Vertrauen der 
Gemeinde in dieſes Amt berufen. haben Sie nunmehr 
ein volles Dierteljahrhundert Ihre reiche Erfahrung, 
Ihre Umſicht und Thatkraft in den Dienſt unſerer Ge- 
meinde geſtellt. Was in dieſem langen Zeitraum für 
die Wiederherſtellung und die Ausſchmückung unferer 
beiden Kirchen, der Kirchenhäuſer wie des Friedhofs 
unter Ihrer Mitwirkung geſchehen iſt, iſt der ganzen 
Gemeinde wohl bekannt. Im freundlichen Einvernehmen 
mit unſerer ſtets opferwilligen Gemeindevertretung 
haben Sie eine überaus erſprießliche, ſegensreiche 
Wirhſamheit entjaltet. Der größte Theil Ihrer früheren 
Mitarbeiter iſt ſeitdem ins Grab geſunken. Sie ernten 
droben den Lohn ihrer Treue. Wir aber, denen es 
vergönnt iſt, 
kirchlichen Gemeinweſens weiter zu arbeiten, mögen 
es uns nicht verſagen, Ihnen zu Ihrem amtlichen 
Jubiläum die wohlverdiente Anerkennung und den 
Dank unſerer Gemeinde wie unſererſeits die herrlichſten 
Glück- und Segenswünſche auszuſprechen. 

Möge Gott der Kerr Ihnen, hochgeehrter Kere 
Kirchenälteſter, Gnade und Kraft verleihen, noch lange 
in gewohnter Geſundheit und geiſtiger Frische in unſerer 
Mitte zu weilen und zu wirken, 

Danzig, den 25. Januar 1899. 

Der Gemeinde-Kirchenrath und die Gemeindevertretung 
zu St. Trinitatis.“ 

Adends 8 Uhr vereinigten ſich die Kirchen 

älteſten und Dertreter der Gemeinde mit den 

Jubilaren zu einem ju Ehren der letzteren ver- 

anftalteten Souper in der Denzer'ſchen Wein- 

handlung. 


»IScharfſchießen. ] Am Freitag, den 10. Februar 
d. J., wird von 8 Uhr früh ab bis 4 Uhr Nach- 
mittags, ſeitens des Feld-Artillerie-Regimenis 
Nr. 36 mit ſcharf geladener Munition geſchoſſen 
werden. Das Schießen findet von dem Südende 
des dem weſipreußiſchen Reiterverein gehörende 
Rennplatzes, zwiſchen den Ortſchaften Gletthau 


und Carlikau hindurch nach Zielen auf der See 


ftatt. die Abſperrung des Schußfeldes wird durch 
einen Sperrdampfer erfolgen. Eine Annäherung 
an die Schußlinie darf nicht ftatifinden, 


»[Städtiſches.] Die Frage, ob bei den Stadt 
verordneien - Wahlen Lücken oder Mängel der 
Gemeindewählerliſte nach erfolgter Wahl als 
Grund für die Ungiltigkeit einer Wahl geltend 
gemacht werden können, hat in Folge des Proteſtes 
aus Neufahrwaſſer bekanntlich auch die hieſige 
Gtadtverordneten-Berfammlung in ihrer vorletzten 
Sitzung eingehend beſchäftigt und es iſt ein An- 
trag, ein Stadtverordneten Mandat auf Grund 
ſolcher Mängel zu kaſſtren, dort geſtellt, aller ⸗ 
dings mit 46 gegen 9 Stimmen abgelehnt worden. 
Für den Standpunkt der Majoritäf wurde ſchon 
in der damaligen debatte geliend gemacht, daß 


ſowohl der Wortlaut des Geſetzes wie die 
Rechtſprechung des Ober Derwaltungsgerichts 
eine nachträgliche Anfechtung der nach 


den geſetzlichen Dorſchriften feſtgeſtellten Wähler ⸗ 
liſten nicht als zuläſſig erſcheinen laſſe. Inzwiſchen 
iſt nun der neueſte (31.) Band der „Eniſcheidungen 
des Ober-Derwaltungsgerichts“ erſchienen, der 
abermals ein principiell wichtiges Urtheil in dieſer 
Frage enthält, das den Standpunkt der Majorität 
der hieſigen Stadtverordneten-Derſammlung als 
den richtigen bezeichnet. In der Stadt C waren 
Mandate von der Gtadtverordneten-Berjammlung 
für ungiltig erklärt worden, weil nur eine 
Stimme den Sieg entſchieden und die Wahl- 
berechtigung eines in der Liſte verzeichneten 
WMäblers zweifelhaft erſchien. der Bezirks- 
Ausſchuß und mit ihm das Ober-Derwallungs- 
gericht haben dieſen Beſchluß kaſſirt und die 
Giltigkeit der Wahl wiederhergeſtellt. Aus den 
Gründen für dieſe Entſcheidung, welche das 
Ober-Derwaltungsgericht ausführt, wird Nach- 
ſtehendes hier beſonders inierejjiren; 

In der Rechtſprechung des Ober- Berwaltungsgerichts 
ſteht der Grundſatz feſt, daß die Wählerliſte bis zum 
nächſten Berichtigungstermine die unabänderlide 
Grundlage der Wahlen bildet. Dies iſt namentlich 
noch in der Entſcheidung dom 6. Mär; 1895 mit den 
Worten ausgeſprochen, daß „die nicht rechtzeilig ange · 
fochtene Wählerliſte ohne Rückſicht auf ihre mate- 
rielle Richtigkeit oder Unrichtigkeit die rechtliche 
Grundlage für die Wahl dildet, mithin die in 
Gemäßheil derſelben vollzogenen Wahlen nicht als 
auf unrichtiger Grundlage erfolgt angeſehen werden 
können. Wähler iſt nach § 23 der Städteordnung 
für die öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 feder, 
der in der Lifte verzeichnet iſt. Das Geſetz nimmt 
dabei auf den 8 20 Bezug. Aus 8 20 aver ergiebt fü. 
daß die Liſte auch formelle Rechtskraft erlangt, da 
die Streichung eines einmal in die Lifte aufgenommenen 
Einwohners überhaupt nur unter rechtzeitiger Benach- 
richtigung des Betroffenen und innerhalb des regel 
mäßigen Berichtigungsverfahrens für geſetzlich zuläſſig 
erklärt wird. Die Städteordnung geftattei 5 des großen 
Zwiſchenraumes von etwa vier Monaten, der zwiſchen 
der Liſtenauslegung und den Wahlen offen gelaſſen iſt. 
nicht, daß derjenige, bei dem ſich inzwiſchen — und ſolche 
Fälle kommen naturgemäß häufig vor — die materiellen 
Erforderniſſe des Wahlrechtes erfüllen, nachträglich durch 
eine Berichtigung jur Ausübung des Bürgerrechts ge- 
langt und honnte auch fol erichtigungen nicht zu · 
laſſen, — — jedesmalige Abänderung der Abtheilungen 
DR en. Ebenſo wenig kann aber auch eine mit 

gleichen Folge verknüpfte Streichung eines ag 
an ein ſpäteres Ereigniß geknüpft werden. Jede 
Aenderung der Cifte i vielmehr an das ouch zeitlich 


mit Ihnen an der Förderung unſeres 


leſt normirte Verfahren des 6 20 gebunden. Aus- 
nahmen dieſes Grundſatzes find nicht zuzulaſſen. 


* [Ausflug nach Weſtpreußen.] Laut Beſchluß 
des zuletzt in London 1895 abgehaltenen inter ⸗ 
nationalen Geographen Congreſſes findet die 
nächſte Tagung in dieſem Jahre in Berlin ſtatt. 
gr ift die Zeit vom 28. Geptember bis zum 

. Oktober feſtgeſetzt worden. Nach dem Vor- 
gang früherer Derſammlungen find auch diesmal 
von der Geſchäftsführung verſchiedene Ausflüge 
nach Gegenden, die von Interefje für die phyſiſche 
oder für die Derkehrs-Geographie fein können, 
vor Beginn und nach Schluß des Congreſſes in 
Ausfiht genommen. Ausflüge der Art werden 
nach Hamburg, Kiel und Lübeck, ſowie nach der 
kuriſchen Nehrung geplant. Anläßlich des letz ⸗ 
teren ſollen Theile von Weſtpreußen berührt 
werden, und es iſt der Wunſch rege geworden, 
hierbei auch unſerer Stadt einen Beſuch abzu- 
ftaiten. Herr Profeſſor Conwentz iſt erſucht 
worden, als Mitglied dem Ausſchuß für wiſſen⸗ 
ſchoftliche Ausflüge beizutreten und die Vorbe- 
reitungen für Empfang und Führung der fremden 
Gäſte hier anzubahnen. Derfelbe hat daher ver- 
ſchiedene einflußreiche Herren unſerer Stadt zu 
einer vorberathenden Derſammlung eingeladen. 


[ Kriegsſchiff-Reparatur.] Auf der biefigen 
Rail. Werft ſoll im bevorſtehenden Sommer und 
Herbſt der Kreuzer „Buſſard“ einer Grund. 
reparalur unterzogen werden. „Buſſard“ iſt im 
Jahre 1890 auf der kaij. Werft zu Nie! vom Stapel 
gelaufen und befindet ſich ſeit acht Jahren un- 
unterbrochen in fremden Meeren, feit über fünf 
Jahren in der Südſee. Dort hat er kürzlich die 
Heimreiſe angetreten. Er befindet ſich jetzt in 
Batavia, wird am 10. Jebruar in Colombo, am 
25, Sebruar in Aden, am 8. März in Port Said, 
am 24. März in Gibraltar, am 6. April in Cux- 
haven und am 10. April in Kiel ankommen 
Dort giebt der Kreuzer feine Geſchütze ab und 
geht ſodann zur Außzer dienſtſtellung nach Danzig. 


[Remunerationen.] Die hgl. Regierung zu 
Danzig hat in Anerkennung der guten Schul- 
leiſtungen und des thätigen Amtseifers den nach- 
benannten Lehrern eine Remuneration von je 
60 Mh. bewilligt: Nekhomski - Kl. Bölkau, Meyer - 


Bankau, Urbat-Gr. Kleſchgau. Ur bal-eeſen, 
Schütz-Ramkau, Jagielki-Kokoſchzen und 
Kammer -Natern. 


[ Deutſcher Schiffsbau.] Im Zahre 1898 
wurden in Deutfhland für deutſche Rechnung 
44 Dampfſchifſe gebaut mit einem Bruttogehalt 
von 113908 Reg.-Tons und 19 Gegelfhiffe mit 
einem Gehalt von 8484 Reg.⸗Tons. In Deutjd- 
land wurden für fremde Rechnung gebaut: 
19 Dampfſchiffe mit einem Bruttogehalt von 
25 243 Neg. Tons und ein Segelſchiff mit einem 
Gehalt von 243 Reg.-Tons; desgleichen im Aus- 
lande für deutſche Rechnung 11 Dampfſchiffe mit 
einem Bruttogehalt von 48 748 Reg. Tons und 
1 Segelſchiffe mit einem Gehalt von 1256 Reg. 

ons. 


'IMeiſter Dez auf der „Oldendurg“ ] Die 
Dermuthung, daß der Meifter Petz auf dem 
Panzer ſchiff „Oldenburg“. von dem letzthin ein 
„Stückchen“ berichtet wurde, noch derſelbe fei, 
welcher in den achtziger Jahren dem Prinzen 
Heinrich von Kerrn Kurhaus pächter Reißmann 
zum Präjent gemacht wurde, beſtätigt ſich, wie 
man uns mittheilt, nicht. Der ehemalige Gaft 
des Bärenzwingers auf der Weſterplatte befindet 


ſich ſchon jeit Jahr und Tag „wohlverwahrt und 


aufgehoben“ hinter Schloß und Riegel in einem 
zoologiſchen Garten, da dieſer Geſell im Laufe der 


hat, wie ſein jetziger Nachfolger auf dem Panzer- 
ſchiffl. Aber auch der gegenwärlige ſeebefahrene 
Bär von der „Oldenburg“ wurde dem Prinzen 
Heinrich zum Geſchenk gemacht; und zwar als 
letzterer im Frühfahr 1897 die Blumenausſtellung 
in Hamburg beſuchte. Herr Hagenbeck war der 
Spender, der damals gerade in Hamburg feine 


' Borftellungen im Thiercircus gab, die auch der 


Prinz bejuchie. 

Meifter Petz Nr. 2 von der „Oldenburg“ hat ſich 
aber nicht immer auf dieſem Schiff befunden, vielmehr 
war er bis zum Herbſt 1897, als Prinz einrich noch 
die zweite Divifion der heimiſchen Schlachtflotte führte, 
mit dem prinzlichen Geſchwaderchef an Bord des 
Panzerkreufſers „König Wilhelm“ Und als dieſes 


Schiff im Oktober jenes Jahres zur Außerdienfiftellung 


gelangte, wurde Meiſter Petz an Bord der „Olden⸗ 
burg“ commandiri, da auch der größte Theil der 
„König Mithelm“-Beſatzung einſchließlich der 12 
auf die „Oldenburg“ kam. Der Nachfolger des Kur- 
gaſtes von der Weſterplatte ift in der ganzen Marine 
nicht weniger „berühmt“, als fein Vorgänger. Als 
er ſich noch im directen Beſitz des Prinzen Heinrich be- 
tand, war er ein kleiner Geſell von der Größe eines 
Pudels; heute dagegen iſt er natürlich gänzlich aus- 
gewachſen, jo daß ihn fein früherer hoher Eigen. 
hümer kaum wiedererkennen würde. Der jehige 
„Oldenburg“ Beh — fo theilt man uns mit — 
kennt! ſchon ein gutes Stück von der Melt. 
An Bord des „König Wilheſm“ beſuchte er England, 
Schweden, Norwegen und Rußland; mit der „‚Diden- 
burg’ ſogar Spanien, Italien, Kreta, Marokko und 
Portugal. Meiſter Petz hat im Laufe der Jahre manche 
hohe Perſönlichkeit kennen gelernt, denn bei den 
Jubiläumsfeierlichzeiten der Königin von England 
wohnte er mit dem „König Wilhelm“ der Flottenſchau 
auf der Rhede von Spithead bei, bei welcher Gelegen. 
heit der Prinz von Wales feine Behanntſchaft machte. 
Im September 1897, gelegentlich der Beſuche des 
Geſchwaders in Kronſtadt, mußte ſich Meiſter Petz 
ſogar auf Befehl des Prinzen Heinrich dem on Bord 
befindlichen deutſchen und ruſſiſchen Kaiſerpagre vor- 
ſtellen, die nicht wenig über den damals noch kleinen 
Geſellen lachten, als er in gänzlicher Unbefangenheit, 
ohne Einhaltung des Kofceremoniells, dem RNauſchen 
der ſeidenen Gewänder der kaiſerlichen Damen nach- 
trotiete, da ihm derartige Geräuſche während jeines 
Bor dcommandos unbekannt geblieben zu fein ſchienen. 
Und fo liehe ſich die Reihe der wahren Begebenheiten 
aus dem abwechslungsvollen Leden des Marine-Bärs 
noch ins Ungemeffene verlängern, durch die er — mie 
auch fein Neißmann'ſcher Vorgänger — eben zur Be- 
rühmtheit in unſerer Flotte geworden iſt. Hoffentlich 
bleibt Meifter Petz zur Freude der „Oldenburg“ -Be- 
ſatzung noch lange „fromm“, denn fonft geht's ihm 
wie Ka Vorgänger, der im Zwinger nach den 
ſchönen Tagen auf unferen Kriegsſchiffen ſchmachten muß! 


IKaiſers- Geburtstagsfeier. ] Der Verein der Be- 
meinde- Beamten ju Danzig wird den Geburtstag des 
Kaiſers am Donnerstag, den 26. d. M., durch einen 
3 im Saale der Gambrinushalle feiern. — 

as, Corps-Bekleidungsamt hat am 27. eine Kaiſer- 
Geburtstagsfeier im Saale des . Freundſchaftlichen 

artens“ veranſtaltet. — Die Seeretariatsbeamien der 
königi. Intendantur 17. Armeecorps Kuga bekanntlich, 
eine Jeier im NReftaurani „Zum Luftdichten“ ver- 
enftaitet, während die Mitglieder der genannten Corps- 
intendantur (Räthe und a an dem allgemeinen 
Diner der Behörden im Schützenhauſe Theil nehmen. 


* [Schloſſer-Innung.] Unter dem Vorſitze des 
5 Obermeiſters Münzel fand geſtern im Saale der 

ambrinushalle eine General- Berjammiung der 
Schloſſer- eic. Innung Halt, in der die Annahme des 
der neuen Geſetzgebung angepaßten Statuten -Entwurfes 
endgiltig beſchloſſen wurde. 


— — 

* u Dandwirthſchaftsſchule. ] Am 28. Jebr unt 
foll in Zoppot eine Verſammlung von ehemaligen Be- 
ſuchern der dortigen Land wirthſchaftsſchule ſtaſtfinden, 
um einen Verein derſelben zu begründen, der mit der 
Anſtalt und deren Lehrern in dauerndem Derkehr 
bleiben will. 


Veränderungen im Grundbefitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Hohe Seigen Nr. 10/11 
von den Naurermſtr. Koſchnitzki'ſchen Eheleuten an die 
Tiſchler Maerz'ſchen Eheleute für 33000 Mk.; eine 
Parzelle von Langfuhr Blatt 584 von der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Langfuhr an die offene Handels- 
Geſellſchaſt Hodam u. Neßler für 2000 Nh. Dor dem 
Olivagerihor Blatt 2 an die Geſchwiſter Philipſen für 
35 647.64 DIR; Gut Groß Bölkau Blatt 1 von der 
Actien-Geſellſchaft „Landbank“ in Berlin an den Guts 
beſiter Braunſchweig. 


zr. [Strafkammer] Wegen Gefährdung eines 
Eiſenvahnzuges Hatte ſich der 13 Jahre alte Einwohner- 
john Anton Piontke-Czechoczin zu verantworten. Der- 
ſelbe ſoll auf der Eiſenbahnſtrecke Nheda-Putzig wieder⸗ 
holt Steine auf die Schienen gelegt haben und dadurch 
Eiſenbahnzüge gefährdet haben Da die Steine, die 
der Angeklagte nachgewieſenermaßen auf die Schienen 
gelegt hal, jo klein waren, daß fie einem Eijenbahn- 
transport nicht ernſtlich gefährlich ſein konnten, er- 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung, zumal er der 


Anſicht war, daß dem Angeklagten das Bewußtſein, 


ſich einer firafbaren Handlung ſchuldig zu machen, ge- 
fehlt hat In drei Füllen, wo größere Steine auf den 
Schienen gefunden wurden, die thalſachlich einen Zug 
gefährden konnten, war dem Angeklagten die Thäter⸗ 
ſchaft nicht nachzuweiſen. 

Ein Fall von fahrläſſigem Falſcheid ſtand ferner 
gejiern vor der Strafkammer zur Verhandlung an. 
Angeklagt war der Geſchäftsreiſende Max Domans ku 
von hier. Derſelbe iſt ſeit 7½ Jahren bei einer 
hieſigen Firma in Stellung. Auf feinen Geſchäfts reiſen 
beſuchte Angeklagter im Jahre 1897 auch den Bäcker- 
meifter Herrmann in Treptow a. d. Nega. Herrmann 
hatte fein Geſchäft zu der Zeit, als D. ihn beſuchte, 
erſt vor kurzer Zeit von jeinem Vorgänger über- 
nommen. D. war alfo zu der Zeit, als er H. beſuchte, 
mit dieſem noch nicht bekannt. Er traf 4 auch nicht 
im as an, jondern nur deſſen Bruder und 
Mutter. ach längerer Derhandlung mit dieſen 
verließ der Angeklagte das Geſchäft und über ⸗ 
gab ſeiner Firma am ſelben Tage eine Be- 
ſtellung, laut welcher der Bäckermeiſter Ferrmann 
einen Kübel Margarine von 50 Pfd. à 45 Pf. beſtellte. 
Die Lieferung ſollte nach dem Auftrage, den der An- 
geklagte feiner Firma — 2 nach Bedarf — 
Herrmann, jedoch ſpäteſtens am Ende des Jahres I 
erfolgen. Als Herrmann nun am Ende des Jahres 
den Kübel mit Margarine erhielt, verweigerte er die 
Annahme. Es kam zum Prozeß und in dieſem beſchwor 
der Angeklagte, von Herrmann den Auftrag erhalten 
zu haben. H. wies dann aber nach, daß er an dem 
gedachten Tage garnicht zu Haufe war, alfo auch heine 
Beſtellung gemacht haben konnte. Der Gerichtshof 
2 den Domansky des fahrläſſigen Jalſcheides 
chuldig und erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 
1 Monat. = 

[Polizeibericht für den 24. Januar.] Derhaſtei: 
12 Perfonen, darunter 4 Perſonen wegen Unfugs, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Bettler. 2 Obdachloſe. — Geſunden: 
Quittungskarte der Auguſte Quidjinski, 1 brauner 
Pelfkragen, 1 Stoch, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei- Direction. 1 Portemonnaie mit 
30 Pf. abzuholen aus dem Polizei-Revier bureau zu 
Langſuhr, 1 eiſerne Kette, abſuholen von der Wittwe 
Anna Striehel, Neufahrwaſſer, Al. Straße Nr. 5, am 
16. Dezember v. J. 1 Spazierſtock, abzuholen von Frl. 
Marie Adamheid, Langfuhr Nr. — Derloren: 
1 Pompadour, 1 Damen- Stahluhr mit Granatkeite, 


abzugeben im Fundbureau der ngl. Holizei-Direction. 
Jahre noch ganz andere „Kunſtiſtücke“ aufgeführt N 


Polizeibericht für den 25. Januar.] Berhaftet: 
9 815 darunter 4 Perjonen wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Bedrohung, 
7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 kleiner Schlüſſel mit 
Aupfermarke, gez. J. P., 1 grauer SHandhoffer mit 
Wäſche, 1 großer Schlüſſel. 1 Pince-neß in Gold. 
fofjung, 1 kleines neues Portemonnaie, 1 brauner 
langer Damen- Pelzhragen, 1 rother ſeidener Damen- 


gürtel mit Schleife, am 7. d. M. eine Ferren-Pelzmütze, 


im Geſchäft von Loubier u. Barck zurückgeblieben: 1 
Baar ſchwarze Winter Tricotthandſchuhe, 2 weiße 
Taſchentücher, 1 Stück dunigeblümtes =. am 
7. Dejember v. Is. im Geſchäft von Sprockhoff, Kohlen- 
gaſſe, zurückgeblieben, 1 Jahlenſtempel mit Leder- 
Überzug, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Poizei-Direction; am 15. Januar er auf dem Heu- 
marhte eine Infanterie-Offizier-Feldbinde, abzuholen 
vom Schutzmann Herrn Sell, im 1. Polizeirevier. 
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Aus den Provinzen. 


W. &ibing, 24. Jan. Ein mächtiger Feuerſchein war 
geſtern ſpät Abends am füdwefllihen Horizonte wahr⸗ 
junehmen. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, hat dort 
ein Feuer ſämmtliche Wohn- und Wirthſchafts - 
gebäude des Beſitzers Eſau eingeäſchert. Das Feuer, 
welches an verſchiedenen Stellen gleichzeitig ausge- 
kommen fein foll, griff mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich, daß abſolut nichts gerettet werden konnte, 
Sämmtliche Pferde. alles Rindvieh, das todte Inventar, 
das Mobiliar. alles iſt mitverbranni, Auch die ganzen 
Erntevorräthe ſind dem verheerenden Elemente zum 
Opfer gefallen. Der Beſitzer hat mit feiner Familie 
nur das nackte Leven gereitet, 

Königsberg, 23. Jon. Der 
Infanterie-Regiment 
Fort Quednau erſchoſſen. 
dekannt. 


Tilſit, 23. Jan. Am Sonnabend Mittag ſetzte ſich 
plötzlich das Eis des Memelſtromes in Bewegung. 
Die ſchwachen und mürben Eisſchollen zerbrachen in 
kleine Stücke, fo daß eine Derſlopfungsgefahr nirgends 
zu befürchten fein dürfte. Zu Folge des Thauwelters 
und der heftigen Negengüſſe der letzten Tage iſt das 
Waſſer der Memel fo rapide geftiegen, daß geſtern 
früh die Bewohner von Uebermemel nur in Kähnen die 
Communication aufrecht erhallen konnten. Unterhalb 
der Eiſenbahnbrücke bilden die Wieſen, fo weil das 
Auge reicht, eine ununterbrochene Waſſerfläche, von 
der die dort zerſtreut liegenden Gehöfte und Be- 
fitungen umjpült werden. eule, Vormiltage, ſchien 
das Waſſer noch im Steigen begriffen; Eisschollen 
waren dagegen nur noch vereinzelt zu ſehen. 

Bromberg, 23 Jan. Ein Unglücksfall, der 1 
Kindern das Leben hofiete, haf ſich = = — 
abend treianet. um 11 Uhr Vormittags verließ die 
Arbeikerfrau Zech ihre Wohnung, um ihrem Manne 
das Mittageſſen zu bringen. Ihre drei kleinen Ainder 
ließ fie in der Wohnung zurück. eines von 3½ Jahren 
und ein erſt ¼ Jahr alles Kind blieben in der e 
das dritte von 1½ Jahren in der geſchloſſenen Stube. 
Als die Frau gegen 1 Uhr zurückkehrte, fand Me die 
Küche mit erſtichendem Nauch gefüllt vor, während die 
beiden Kleinen dewußtlos auf der Erde lagen. Der 
Arzt, der herbeigeholt wurde. konnte nur den Tod der 
beiden Kinder conſtatiren. Das dritte Kind war gur 
dadurch geretiet, daß die Rebenftube geſchloſſen war 
und der Nauch dort nicht bote hineindringen können. 


Ceulnant A, dom 


Der Beweggrund if un- 


r un EA A, De a na el 4 


Nr. 146 hai fich geſtern auf 
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dns billige Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Aetterhager- 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
80 Pfennig monatlich wird er täglich 
2 unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
jdrami. 


Dermiſchtes. 
Des Erdbeben im Peloponnes. 


Athen, 25. Januar. die Erdſtöße dauern 
ort, jedoch ſind ſie ſchwächer. In der Stadt 
iſi und in anderen Orten auf dem Peloponnes 
verurſachte ein Erdſtoß zahlreiche Käuſerriſſe. 
Erheblicher Schaden ifi im Departement Anpariifia 
ie dajeloft find fünf Oriſchaften völlig 
zer ſtör 


»[Familientragödie.] In Sulbach beſchloß 
die Frau eines Trunkſüchtigen, ſich und ihre drei 
Kinder durch den Tod von dem Manne zu be- 
freien. Sie band zwei der kleinen Kinder anein- 
ander und warf das Bündel in einen Weiher; 
darauf ſprang ſie mit dem kleinſten Kinde een 
ins Waſſer. Alle vier ertranken. 

* [Irrfinnige in Amerika.] Der letzte arieg 
mit Spanten hat auch auf die Irrſinnigen ge- 


. 


Aeufahrmafie, den 24, Januar 
s Königliche Stren dam. 


Bei dem Felten Amtsgericht iſt eine 


Meldungen ſchriftlich. 
Senftenberg N. ., ben 16. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsresiſter iſt heute bei Nr. 30 — M. N. 


3 — folgender Dermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Rapha 

Hamburg, iſt aus der Han bels geſellſchalt ausgeſchieden. 
Lauenburg Pommern, den 20. Januar 1899. 


— 7 . _____(ie8|ı Mittwoch d 8 fcb 100 


Concurs-Huction 
in Danzig, Vorſt. Graben 26. 


Im Auftrage des Herrn Concursverwalters A. Strieplins in anberaumt, u welchem 
Berne, Hundegaſſe 51, werde ich für Rechnung der R. Kauffmann ee hierdurch eihasladen 


axameler-Fuhrgeſell schaf 


4 Halbverdeck-Wagen (ganz neu) mit ganzen] ren Bureau 1 ur Cbaftch aug 


Patentachſen nebſt Zubehör 


am Donnkrſtag, den 20. Januar 1609, Vorm. 11 Uhr 


üöffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


gewünſchte Auskunft albert er 


Zoppot bei Danzig 


Comfortable Einrichtung. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet, 
Näheres burch den dirigirenden Arn 


Soeben erſchienen 
iſt unſer 


Elektrische 


welcher allen Intereſſenten 
wratis und franko zur Verfügung ſteht. 


Aktiengeſellſchaft 


vormals 


Dreuftein & Koppel, Danzig. 


E Kaſtanin 3 


NPatentamtlich gefhüktt!! 


Aaſtauin . an Güte, Billigkeit und Bequem-|,um Waſchen und Platten wird] 


lichneit jedes andere Waſchmittel. 
Preis pro 1 %- Düte 25 3 


Alleinige Fabrikanten 
Dr. Dohl & Co., Zanow i, Pomm. 


Kanzleigehülfenſtelle 


sofort zu beſetzen. Bedingungen; Alter von mindeſtens 16 Jahren, 
gute Handſchrift, gute Kenninißt der polniſchen Sprache. 


el Baum, früher in Stolp, let inf ein 


Janke, Gerichtsvollzieher. 


Aitſtädt. Ceaden 94, vis-d-vis der Markthalle. 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
r M 5175 950 200. — Dividende pro 


Neue 8 nimmt entgegen und ertheilt jebe 


f erde 2Waſſerheilanſtalt 


| für | 
i Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art.) 


Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl it. 


Dr. L. Firnhaber. 


e e 


Sehmalsgurbahnen, 


für Zeld- und Kleinbahnenbedarf 


* 
augen Seifenmehl der Welt!!! 


wirkt. Im Boſtoner Irrenhaus halten ſich zwe! 
Inſaſſen für Admiral Dewey, einer für General 
Sampſon und vier für Leutnant Hobſon. Prä- 
fident Mac Kinley und fein Gegner bei der ichten 
Präſideniſchaftswatl, Bryan, find natürlich auch 
vertreten. daß die Souveräne europäiſcher Länder 
unter den republikaniſchen Irren nicht fehlen, iſt 
lelbſtverſtändlich. Ein Irrer glaubt, er ſei der 
Jar, einer der Papſt und elf halten ſich für den 
deuiſchen Kaiſer. 


Dien, 22. Jan. Aus Meran wird gemeldet: 
Der Kurgaſt Ludwig Geiger aus Württemberg 
ſeuerte auf eine hieſige Dame in einem Café drei 
Nevolbverſchüſſe ab, die aber nicht trafen, worauf 
Seiger ſich ſelbſt erſchoß. Die Gründe der That 
find noch nicht bekannt. 

London, 24. Jan. In Parrs Bank wurde 
geſtern früh ein großer Diebſtahl verübt; 60 000 
bis 75 000 Pfund Sterling in Banknoten wurden 
geftohlen. 


Danziger Börſe vom 25. Januar. 


Weizen in guter Frage bei unveränderten Preiſen. 
Beiahit wurde für inländiſchen 8 70 Gr. 
158 M, 740, 745, 750 und 76 


roth 400 7164, und 766 Gr. 158 M. fireng roth 756 Gr. 
160 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 682 Br 
138 M, 685 Gr. 139 M. 691 Or. 140 M, 714 und 
726 Gr. 142 M. Alles per 714 Gr. ver Tonne. — 
Berfte iſt gehandelt inländ. große 680 Gr. 133 M. 
hochfein 690 Gr. 145 M per Tonne. — Erbfen polniſch 
zum Tranſit Dictoria - 136 M 3 bez. — Hafer 
inländiſch 122, 125, 126 M onne geh. — 
Pferbebohnen inländifh 128 M, polnisch zum Tranflt 


(059 


Behanntmacgung. 
r Verpachtung der Ufer- u 
piah Inelberhebung hierſelbſt, ni 
Jun. nämlich auf die Zei 
vom 1. April 1899 bis dahin 1900 
Basen er einen Licitationster 


Mittags 12 ¼ Uhr, 


kämmerers, Rathbaus 1 Treppe 
Pfand - 


1026) 


u, können auch abſchriftlich gegen 
Er ſtattung von 70 3 NKoptalien 
beiogen werden. Die Bietungs 


dem Termin bei unſerer 
Ränmereikofle einzuzahlen, eriheinen, 


Thorn, den 20. Januar 1899 
Der Magiſtrat. 


Neffentliche Aae m 


Donnerftag, den 26. 1 78 
Vormittags 11 
werde ich hierſeibſt Taeter. 49 
parterre (Auktionslokah) im Auf- 
trage des a ee 
Carl Walther in Cochem a. M 


323 Flaſchen verſchiedene 
Nheinweine, 

1 Kiſte leere Flaſchen, 
gehörig zur Otto Vendt'ſchen 
Concursmaſſe in Cochem, 
öffentlich meiſtbietend egen 
gleich baare Berahlung verſteigern 

Nürnberg, 
Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Ketterhagergaſſe 16. 
Es laden in Danzig: 


re ee 


17 


Es ladet mi Danzig: 
In London: 

S8. „Blonde“, ca. 25./31. Januar, 
Bon London ein- 
getroffen: 


88. „Agnes“, hat am re 
entlöscht. (11 


Th. Rade ele 


SS. Ferdinand“ 


iſt von Hamburg mit Umlade. 
; ‚„‚Balermo” und 
von Meliina ein- 


Ferdinand Prowe. ö ö 
Haut- u. Harnleiden, 


Irauenhrankbeiten, 40 6 
ſichere und zn eilung, aus- 
wärts ee 4 
Dr.med. Schaper. Ceza 
Berlin W. 35. Schöner ere. Ufer 28. 
In g. Auflage deutsch erschien Brochure 


e Import. 


auittungsbücher, Mädchenheim, 
r e eee ee eee Ti ala 


e 


— Meer No. 28. 


Wäſche 


eg Die Aufträ des“ 
fauber (wie eigene Wäſche 
pünktlich usgeführt. 


eee dae 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit des N 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


ee, Lanolin-Cream 


und weise 


- Aewerbeverei d09yoL. 


Zur Geburtstagsvorfeier Sr. Maſeſtät des Kaiſers und Königs 
„werden die Vereinsmitglieder zum 


Donnerſtag, den 26., Abends 8 Uhr, 


n und um zahlreiches Erſcheinen erſucht, Anſprache 
bes Vorſithenden und Vorführung von ichtbildern über Italien mit 
im Amts nummer des Herrn Stadt- erläuterndem Vortrage. 


General- Versammlung 


der Kramer-Armen⸗Kaſſe. 


Dieſelbe findet am 
Donnerftag, - 26. Januar 1899, Vormittags 9 Uhr, 


r. 
’ 2 beirägt 100 M und iſtſ statt und werden die Diiiglieder hierburch eingeladen, vabireich, 15 


Stets Seharfl e ee 3 
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist joder 
einzelne unserer N- Stollen nit nebenstehender Schutzmarke 
verschen, worauf man beim Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco ne, 
Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leenhardi & Co., Schöneberg-Berlin. 


Trockene Fußboden⸗Dielen 


% u. 6 Zoll ftark, in guter Qualität, 
beſäumte Dach- und Deckenſchaalung, 
Balken - und Sleeperſchaalen 


3% 5% und 6“, Aufrichter von 30“ und darüber lang 
ſowie ſämmiliches Bauholz in jeder Dimenſton 


Lietz & Heller, 


85 Vor dem Werderthor A Rükfort. 
Hlektrieitätsgeselischaft zahlt für 
Zuweiſung in die Elektricitätsbranche fallen⸗ 
der Geſchäfte aller Art hohe Proviſionen. 
Offerten unter J. C. 6814 an Rudolf Moſſe, 805“. 
Berlin S. W. 


Großer Laden, 


in beſter Geſchäftslage, mit großen Si 
fenftern, zu miethen geſucht. 

Offerten an J. Abraham, Leipzig, 
Brühl 68. (1183 


Cagerplätze: 


er Binfen-Quittungebidhe) 


And 3 IE 5 det 
Expedition der 


„Danziger zu 


edelſt. — — 


ill M per Tonne bez. = Genf polniſch zum Tranſit 
gelb 195 N eg 8 — Rieeſaaten weiß 
20, 30 M. roth 39,50 M per 50 Kilogr. bez. — 
33 grobe 4,05, extra grobe 4,15, 3,1½ M. 
feine 3,90, 3.95 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggen · 
hleis 4,25 M per 5 Kilo bei. 

Spiritus feſter. Contingentirter loco 58,50 M ®b,, 
nicht contingentirter loco 39 M Gb., Jebruar - Mär: 
0 MN Br., 39% M Gd. 


Berlin, den 25. Januar 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


345 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
hödftens 7 Jahr alt — M; b) junge leiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M. 
0 mais, genährte junge, gut genährte ältere 
— „ d) gering genährte jeden Alters — AM. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; e) gering genährte 47-50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſien Schlachtwerths — AL; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M;: e)] ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärien — 
A; d) mäßig genährte Kühe u. Färfen * M; 
e) gering genährte Kühe und Färfen 44—46 M. 

2085 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 70—74 Al; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 6469 A; c) geringe Saug- 
kälber 56-62 M: d) ältere gering genährte (Freſſer) 
40—45 M. 


1583 Schafe a) Mafttämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 60-62 AM; b) ältere Maſthammel 54--58 M. 
€) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
43—52 M; 1 Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
3 — 


Man verlange nur 


eee zurück. 


in das „Victoria-Kotel“ 


Eintritt frei. 
Der Porſtand. 


Gäſte willkommen, 


Fleiſchergaſſe Nr. 


0 


in allen Stärken, 


offer iren 


mtoir: Jrauengaſſe Nr. 


(7138 


„ 


2 von 12 bis 1 Uhr 
ch noch Theilnehmer 


LI 
melden. 


deloralions⸗Reiſg, 1% 


222 


len 


Abonnements-Dorfteliung, 
Novität! 


ene 6¼ Uhr. 


Serre 


gibt blendend weisse 


vor Nachahmungen! Alf 


Alleiniger Fabrikant: 


(im Sin, Disko! 


pegel dpa 


nei billigit und bei 
höchſten Beleihungsgrenzen 
Eduard Thurau. 
Kaligafle 23, 1 Treppe. 
900-20 000. Mark, 


nd vom Inhaber abzugeben. 


Offerten unter B. 486 an die 
Exped, dieſer Zeitung erbeten. 3 


Ka ſeanin, 
beſte 226 der Welt, 


8 Coſenlalig. -Geſchäff. erhältlich. Oder 5 
Gen.-Dep.: Robert Dunhel, Danzig 2 8 


thal Tr. 
Obsiweine 915 empfohlene rende 


Apfelwein, 
eidelbeerwein, Apfelfect, präm. 


Aushang! in Hamburg, empfiehlt 
Kelterei Linde: Wstpr., 
r. J. Schlimann, 
Fenſterknöpfe, 
pro Hdt. M 1,80, 
Fenſterrollen, 


owle 
waare Ahnen u. billigſt offeriren 
Lietz & Co. 
Hottinbufiete 3oppot. 


PUnvergleichlich W 


5 uk räftis and haltbar sind“ 
Gustav Lustig” 


— eh, 79 2552 


«| Daunen , wie alle mind. 


reich, Viele Anerkenn. Verpack. um · 
sonst, Versand nur allein von der 


Battiederafabeik m. elektr. Betrieb 


gusta Lustig» in di 


5 0 8., Prisanste 


Wind: Od. 


8535 Schweine: a) vollfleiſchige — feineren Naſſen 
b 
53 M; Der ae 9 1 
48—50 . 
blieben nur 17 Stück unverhauft, 
Ab ſah. 
Schiffs liſte. 
Ssenſſon, Enſentl, 
Keringe. 
Nichts in Sicht. 


und deren Kreuzungen im * 2 17 ren 
A A; Käſer — — , 

Verlauf und Tenden des Marktes: 

Rinder erſtelten meiſt die Gennabendpreifes as 

Kälber: Der Kälberhandel iſt ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen fanden Ungefähr 1200 Std 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief tiemlich glan 
und wird vorausſichtlich geräumt. 

Keufahrwaſſer, 25. Januar. 
Angehommen: Libau (Sd. ), 
Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 

Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


2 Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
R zum Vergleiche die reichhaltige 
Oollestion d. Mechan.Seidenstoff. Weberei 


Hoflie- 
-BICHELS & Gie teranten 


Leipziger Str. 4% « Dentschlands grösstes 
Specialhaus für Seſdens hole d. Sammete. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Gouvert 
ohne Firma 1 Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
Mielck, Fra Frankfurt a. N. 


Danziger Stadt-Theater 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerſtag, den 26. Januar 1899, 


BEE” Abends 7 Uhr. u 
D. P. . 


Zum 2. Male: Rovitätt 


Siebelei. 


Schauspiel in 3 Acten von Arthur Schnigler. 
Hierauf: 5 
In Civil. 
Schwank in 1 Act von Guſtav Kabelburg. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Ute. 


An- u. Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſi 


ſowie Beleihung von 


potheken 


und Beichaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (59 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid, Grundſtücks - 
arator 
Miihhannengafle 32, Il. 


Der Kassen- Verwalter, Wäsche. 
— - | er Unübertreifliches | „ae ‚Srundfüd, 
Schonung der Pferde r Wasch. und. use, ver Star 0 
5 1 ’ Reltaurant, N Wohnungen. 
Sicheres Fahren u. Reiten , N Bleichmittel. fe mean 
auf glatten Wogen (Bis, Schnee, Asphalt,Holz te.) N Allein echt mit Namen / * er 3 pelieben ihre ke Abreile unt, 
— * nur 28 wörter durch . ne der | em Ana it A 3 pedi 1 
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